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a. 97. 


Der deutſch⸗ezechiſche Ausgleich. 
Der Widerſtand, welchen die Deutſchliberalen der Be⸗ 


ſetzung Bosniens und dem Wehrgeſetze von 1879 entgegen⸗ 


ſtellten, und nicht zum wenigſten die Uneinigkeit im eigenen 
Lager führten bekanntlich zur Sezeſſion. Kaiſer Franz Joſe 
zeigte ede zehn Jahre lang taub und unzugänglich 
für alle eſchwerden der Deutſchen nnd ihren Appell an ſeine 
Landsmannſchaft. Welche nationalen Kämpfe nun weiter ent⸗ 
brannten, wie die Wohlfahrt des Königreiches Böhmen, ja 
man darf ſagen, der; Geſammtmonarchie unter dieſen Um⸗ 


— 


Ständen litt, und welcher Grad von gegenſeitiger Erbitterung 


auf beiden Seiten ſchließlich Platz gegriffen hatte, iſt bekannt. 

Als der Streit der Parteien die höchſten Wellen ſchlug, 
entſchloß ſich Kaiſer Franz Joſef, einen Ausgleich zu ver⸗ 
ſuchen, und beauftragte die Miniſter, dieſen Verſuch zu machen. 
Wie dieſer Verſuch gelungen iſt, und mit welcher Freude dies 
in ganz Oeſterreich⸗Ungarn begrüßt wird, davon legen die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Zeitungen aller Parteirichtungen noch 
täglich Zeugniß ab. Und wenn ſich die Erwartungen, die 
man allerſeits an dieſen Ausgleich knüpft, nur zur Hälfte 
realiſiren, jo darf man den befreundeten Kaiſerſtaat von gan⸗ 


zem Herzen beglückwünſchen. 


Der Führer der Deutſchen, Abg. Schmeykal, bezeichnete 
den Ausgleich als „ein großes geſchichtliches Werk, einen 
Wendepunkt in der Geſchichte des Landes, wie er ſeit der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nicht da war.“ 

Mag nun dieſe Aeußerung des verdienſtvollen Führers 
der deutſchen Partei vielleicht auch etwas überſchwänglich ſein, 
inſofern bleibt ſie doch berechtigt, als die Deutſchen unbe⸗ 
ſtreitbar einen ſehr bedeutſamen Erfolg errungen haben, und 
als im Allgemeinen eine Stimmung in Böhmen herrſcht, die 


noch vor kurzer Zeit zu den Unmöglichkeiten gezählt hätte. 


Der Erfolg der Deutſchen tritt erſt dann in die Erſchei⸗ 
nung, wenn man ſich erinnert, daß ſich dieſelben ſeit mehr als 
zehn Jahren in der Minderheit befanden, daß man ſie vielfach 
verhöhnte und inſultirte, daß es überhaupt den Anſchein ge⸗ 
wann, als ſollten fie auf lange Zeit hinaus politiſch lahm ge⸗ 
legt werden. 

Wie friedlich jetzt die Stimmung in Böhmen iſt, dafür 
ſpricht die Thatſache, daß ſich die Führer der ehemals feind⸗ 
lichen Parteien gegenſeitig Höflichkeitsbeſuche gemacht haben; 
die einzelnen Abgeordneten begrüßten ſich in der herzlichſten 
Weiſe und knüpften frühere freundſchaftliche Beziehungen wie⸗ 
der an, während vor ganz kurzer Zeit das gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß bereits nahezu bis unter den Nullpunkt der Höffich- 
keit herabgeſunken war. 5 

Um noch einmal kurz auf die Punkte zurückzukommen, 
über welche der Ausgleich geſchloſſen wurde, jo betreffen die- 
ſelben: 1. den Landesſchulrath, 2. die Minoritätsſchulen, 
3. den Landeskulturrath, 4. die neue czechiſche Handelskammer 
im öſtlichen Böhmen, 5. die Reviſion der Wahlordnung der 
Handelskammern, 6. die Abgrenzung der Gerichtsbezirke, 7. die 
Neueintheilung des Prager Oberlandesgerichts, 8. die Gerichte 
erſter Inſtanz, 9. die Reviſion der (Stremayrſchen) Sprachen⸗ 
verordnung vom 19. April 1880, 10. den Gebrauch der 
Landesſprachen bei den autonomen Behörden und endlich 
11. die Reform der Landtagswahlordnung und die Errichtung 


von nationalen Kurien. 


In dieſem Vertrag iſt die Hauptforderung der Deutſchen, 

die Regelung der deutſchen Skaatsſprache, nicht enthalten; 
man konnte ſich über dieſe Forderung nicht einmal grundſätzlich 
verſtändigen, ſondern beſchränkte ſich darauf, die Löſung dieſer 
Frage der Zukunft vorzubehalten. Dagegen ſind von den 
deutſchen Forderungen die Zweitheilung des Landesſchulrathes, 
des Landeskulturrathes und des Prager Oberlandesgerichtes, 
ferner die nationale Abgrenzung der Gerichtsbezirke und der 
politiſchen Vertretungsgebiete ſowie die Errichtung nationaler 
Gerichtshöfe erfüllt worden. 

Das praktiſche Ergebniß des Ausgleichs wird in wirth⸗ 
ſchaftlicher und nationaler Hinſicht unzweifelhaft eine Stärkung 
des Deutſchthums und eine Schutzwehr gegen künftige Anfech⸗ 
tungen ſein; und in dieſem Sinne begrüßen auch wir den er⸗ 
folgten Ausgleich als eine große Errungenſchaft, deren Folgen 
auch über die ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle hinaus bald genug 
hervortreten werden. } 

——.—. ——— 

Deutſchland. 

7. Febr. Die ſtaatliche Enquete über die 
Bergarbeiter iſt hinſichtlich ihrer Methode 
begegnet. Es iſt dabei freilich das entſchul⸗ 
Moment nicht außer Acht zu laſſen, daß dieſe En⸗ 
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1890. 


quete in Deutſchland die erſte ihrer Gattung war; 


hoffentlich 
werden die unleugbar begangenen Fehler das 


— Ueber die Vorgänge in Bielefeld, welche zu der voll- 


nächſte Mal ſtändigen Niederlage des Herrn v. Hammerſtein geführt 


vermieden und wird die mangelhafte Arbeit der willkommene haben, wird der „Köln. Ztg.“ aus Bielefeld, 4. Februar, noch 


Anlaß zur Verſtändigung über die Methode derartiger Unter⸗ 
ſuchungen. Neben ſtaatlichen Enqueten haben mehrfach auch 
private Unterſuchungen gleichartiger Verhältniſſe ſtattgefunden, 
deren Ergebniſſe in intereſſanten Monographien vorliegen. Wir 
beſitzen ſolche von Herkner, Sax, Schönlank und Anderen. 
Wenn auch gegen ſolche privaten Arbeiten grundſätzlich viel 
eingewendet wurde und eingewendet werden muß, ſo galten die 
Schriften der Genannten ſeither doch als methodiſch trefflich 
und in ihren Ergebniſſen werthvoll. Neuerdings, und aljo 
verhältnißmäßig ſehr ſpät, wird das Buch von Emanuel Sax 
über die Verhältniſſe der thüringiſchen Hausinduſtrie ſcharf 
angegriffen, ſo zwar, daß im Falle der Berechtigung des An⸗ 


griffs es als nahezu werthlos betrachtet werden müßte. Eine 
Sonneberger Zuſchrift eines Berliner Blattes behauptet: 


„Emanuel Sax hat ſich allerdings einige Zeit in Thüringen 
aufgehalten. Der nach den Schattenſeiten des Lebens ſuchende 
Gelehrte wurde von den Arbeitern, an die er über ihre Ver⸗ 
hältniſſe Fragen ſtellte, aufs ärgſte gefoppt. Von Haus aus 
gegen ihn mißtrauiſch, glaubten dieſelben, daß ſeine Ermitte⸗ 
lungen zu dem Zwecke geſtellt ſeien, höhere Steuern zu er⸗ 
preſſen. (Hiernach hätten die Arbeiter wohl mehr aus Angſt, 
als um den Frager zu foppen, falſche Angaben gemacht) 
Jene Schilderungen von Sax ſind unwahr und beruhen auf 
Uebertreibungen .. In der Thüringer Hausinduſtrie kommt 
kein ehernes Lohngeſetz zur Geltung.“ (Zu dem letzten Satze 
iſt zu bemerken, daß der Verdienſt der thüringiſchen Haus⸗ 
induſtriellen notoriſch vielfach unter dem durch das og. eherne 
Lohngeſetz bezeichneten Niveau ſteht.) Gegen die Arbeit des 
Herrn Dr. Sax wird hier ein ſo ſchwerwiegender Vorwurf 
gerichtet, daß der Angegriffene wohl das Wort zur Recht⸗ 
fertigung nehmen wird. Was der Sonneberger Mitarbeiter 
des Berliner Blattes mittheilt, iſt aber geeignet, über die bei Privat⸗ 
enqueten überhaupt wahrſcheinlichen Mängelſund Irrthümer aufzu⸗ 
klären. Der Veranſtalter einer ſolchen kann Niemanden verpflichten, 
ihm überhaupt Rede zu ſtehen und ſeine Fragen zu beant⸗ 
worten. Während er ſo des ſtaatlichen Anſehens entbehrt, 
ſteht er aber andererſeits in dem falſchen Verdacht, vom 
Staate geſchickt zu ſein. Man wittert fiskaliſche, ſteuerliche 
Abſichten bei den Nachforſchungen, die er anſtellt und man 
richtet die Auskünfte darauf ein, daß die geargwöhnten Ab⸗ 
ſichten gründlich durchkreuzt werden. Das Wünſchenswertheſte, 
ja ein unentbehrlicher Wunſch, bleibt eine amtliche Statiſtik 
der Arbeitsverhältniſſe. — — Es iſt zu erwarten, daß die 
Begnadigung des Chefredakteurs der „Kölniſchen Zeitung“ 
von der Kaiſerin Friedrich dem Kaiſer empfohlen werden 
wird. Das Gleiche iſt nach der Verurtheilung des Reichs- 
tagsabgeordneten Metzener (der wegen Beleidigung der Kaiſerin 
Friedrich gleichfalls zur Freiheitsſtrafe verurtheilt worden war) 
geſchehen und man darf bei dem Charakter der Kaiſerin an⸗ 
nehmen, daß ſie den nämlichen Grundſatz und dieſelbe Groß⸗ 
muth auch diesmal walten laſſen wird. Der Wunſch ſeiner 
Mutter wird auch allein einen Entſchluß des Kaiſers zur Be⸗ 
gnadigung hervorrufen können. — — Eine „Partei“ oder 
vielmehr eine Gruppe, welche ſich „demokratiſch“ nennt, hat 
im II. Berliner Reichstagswahlkreiſe einen eigenen 
Kandidaten in der Perſon des Leipziger Rechtsanwalts Melos 
aufgeſtellt. Zu Gunſten von Melos iſt ein Flugblatt er⸗ 
ſchienen, während man ſich zur Einberufung einer öffentlichen 
Verſammlung noch nicht hat entſchließen können. Die „Ber⸗ 
liner Zeitung“, welche einem Bericht über die Kandidatenauf⸗ 
ſtellung Raum giebt, hat dieſe ſchon einige Tage vorher richtig 
geſchätzt, als ſie eine Verſammlungsanzeige des „Demokratiſchen 
Vereins“ unter die Vergnügungsanzeigen einordnete. Wenn 
die paar Herren der „echten“ Demokratie ſich hier als Partei 
aufſpielen und eine eigene Kandidatur betreiben, ſo muß ihnen 
dies wirklich viel Vergnügen machen, ſonſt würden ſie ſich der 
Blamage vor allen politiſch ernſten Leuten (gleichviel welcher 
Parteiſtellung) nicht ausſetzen. Der Wahlkampf wird allein 
zwiſchen Virchow und dem Sozialdemokraten Janiſzewski aus⸗ 
gefochten werden. — Für Stoeckers Kandidatur in Berlin 
wird immer noch eine Hinterthür offen gehalten. Der „Reichs⸗ 
bote“ hatte vor ungefähr einer Woche mit dem Rücktritte 
Dr. Irmers im zweiten Wahlkreiſe und mit Wahlenthaltung 
gedroht, wenn Stoecker nicht wieder in Gnade angenommen 


werde. Irmer hat zwar nunmehr die Kandidatur angenommen, 


jedoch hinzugefügt, daß er noch jetzt gern zurücktrete, wenn 
ſich ein beſſerer Mann finde, ja er wolle ſogar für dieſen 
Mann (Stoecker?) wirken. Irmer meinte zum Schluß: „Die 
Sachlage liegt (sie) im Wahlkreiſe jetzt für die Reichstreuen 
durchaus günſtig.“ Vorher hatte es bekanntlich geheißen: 
„Von den Nationalliberalen wollen wir nichts wiſſen.“ 


Folgendes geſchrieben: 

In der heutigen konſervativen Wählerverſammlung, die zur 
Aufſtellung des Herrn Landraths v. Ditfurth als Reichstags⸗ 
kandidaten für diejenigen Konſervativen, welche mit der Kandidatur 
v. Hammerſtein nicht einverſtanden ſind, führte, gab Herr v. Dit⸗ 
furth im Laufe der ee auch eine Darſtellung derjenigen 
Vorgänge, welche zur Mißbilligung der Kandidatur Hammerſtein 
durch den Kaiſer geführt haben. Wie Herr v. Ditfurth mittheilte, 
erhielt er kurz nach der Aufſtellung v. Hammerſteins eine ganze 
Anzahl von Anfragen aus ländlichen Kreiſen, die ſich bei ihm Ge⸗ 
wißheit darüber verſchaffen wollten, ob die Kandidatur v. Hammer⸗ 
ſtein auch im Einklange mit den Intentionen Sr. Majeſtät, ins⸗ 
beſondere 100 mit der kaiſerlichen Kundgebung vom 2. Oktober 
v. J. ſtehe. Herr v. Ditfurth ſetzte von dem Inhalte dieſer 
Schreiben Herrn Geheimrath Prof. Dr. Hinzpeter in Kenntniß, 
der eine Anfrage an den Kaiſer richtete, worauf jenes vielbeſprochene 
Telegramm des Kaiſers eintraf, welches ſich im Beſitze des Land⸗ 
raths v. Ditfurth befindet und von deſſen Veröffentlichung der⸗ 
ſelbe nur abſieht, weil er es nicht für thunlich hält, die in einer 
gewiſſen Erregung abgefaßte ſcharfe kaiſerliche Mißbilligung der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. 8 

Der Gegenkandidat des Herrn v. Hammerſtein, Landrath 
von Ditfurth, hält hiernach ſämmtliche Behauptungen bezüglich 
der Anfrage des Dr. Hinzpeter beim Kaiſer und der Antwort 
des Kaiſers aufrecht. Die „Kreuzztg.“, welche dieſe That⸗ 
ſachen mit der größten Hartnäckigkeit geleugnet hat, wird jetzt 
wohl ſelbſt nicht mehr den Anſpruch erheben wollen, daß man 
ihre Ableugungsverſuche ernſt nimmt. 

— Auch im ſächſiſchen Kohlenrevier find die For— 
derungen der Arbeiter abſchläglich beſchieden worden. Unterm 
geſtrigen Datum wird aus Zwickau berichtet: Nachdem be⸗ 
reits der Verein für bergbauliche Intereſſen die Forderungen 
der Arbeiter auf 3 M. 50 Pf. Schichtlohn, achtſtündige Ar⸗ 
beitszeit, 50 Prozent Zuſchlag für Ueberſchichten, ſowie die 
ſonſtigen Anſprüche abgelehnt hatte, hat auch eine hier 9 
haltene Verſammlung ſämmtlicher Werksbeſitzer und Werks⸗ 
vertreter dieſe für unerfüllbar und maßlos erklärt. Ebenſo 
wurde in der Verſammlung beſchloſſen, nur mit den legal ge⸗ 
wählten Knappſchaftsvertretern zu verhandeln und die von den 
öffentlichen Verſammlungen gewählte Zwölferkommiſſion, welche 
jene Forderungen aufgeſtellt hatte, nicht mehr zu berückſichti⸗ 
gen. Da die Lage einen kritiſchen Charakter angenommen, 
hat der Verband der ſächſiſchen Berg- und Hüttenbeſitzer, der 
fich vorläufig von der Bewegung zurückgezogen hatte, bekannt 
gegeben, daß er ſich durch die Verhältniſſe gezwungen ſehe, 
zu der Frage Stellung zu nehmen. Inzwiſchen warnt der 
Vorſtand vor unüberlegten Handlungen, auch erbietet er ſich, 
die Beſchwerden entgegen zu nehmen, um auf geſetzlichem Wege 
Abhilfe anzuſtreben. 

— Der Geſetzentwurf über Gewerbegerichte iſt in der 
Geſtalt, welche er durch. die Bundesrathsbeſchlüſſe erhalten hat, 
veröffentlicht worden. Der Geſetzentwurf führt Gewerbegerichte 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern über das Arbeitsverhältniß nicht allgemein und obligatoriſch, 
ſondern nur fakultativ ein nach Maßgabe von Ortsſtatuten. 
Wo keine Gewerbegerichte eingeführt werden, kann jede Partei die 
vorläufige Entſcheidung durch den Vorſteher der Gemeinde nach⸗ 
ſuchen. Die Einführung von Gewerbegerichten kann auch durch 
Anordnung der Landeszentralbehörde erfolgen. Die Zuſtändig⸗ 
keit der Innungs⸗Schiedsgerichte erleidet durch das Geſetz keine 
Einſchränkung. Die ſachliche Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte 
kann auf beſtimmte Arten von Gewerbe⸗ und Fabrikbetrieben, die 
örtliche auf beſtimmte Theile des Gemeindebezirks beſchränkt werden. 
Gewerbegerichte können auch für den ganzen Bereich eines weiteren 
Kommunalverbandes eingerichtet werden. Die Koſten der Gerichte 
tragen die betheiligten Kommunalverbände. Ein Gewerbegericht 
kann aus mehreren Abtheilungen beſtehen. Der Vorſitzende des 
Gerichts und der Stellvertreter wird vom Magiſtrate bezw. der 
Gemeindevertretung gewählt und unterliegt der Beſtätigung 
der höheren Verwaltung sbehörde. — An dieſer Beſtätigungs⸗ 
frage ſcheiterte bekanntlich ein früherer Entwurf im Reichstage. — 
Mitglieder des Gewerbegerichts müſſen das 30. Lebensjahr vollendet, 
in den letzten drei Jahren eine Armenunterſtützung nicht empfangen 
und in dem Bezirk des Gerichts ſeit mindeſtens zwei Jahren 
Wohnung oder Beſchäftigung haben. Der Vorſtzende darf 
weder Arbeitgeber noch Arbeiter ſein. Die Beiſitzer werden zur 
Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern ent⸗ 
nommen, und zwar die erſteren mittels Wahl der Arbeitgeber, die 
letzteren mittels Wahl der Arbeiter. Das Wahlrecht iſt abhängig 
vom 25. Lebensjahr und einer Wohnung oder Beſchäftigung ſeit 
mindeſtens zwei Jahren in dem Bezirk des Gerichts. Der Entwurf 
ordnet das Verfahren vor dem Gericht an, welches im allgemeinen 
ſich nach dem amtsgerichtlichen Verfahren richtet. Das Ge⸗ 
richt ſoll ſoll in der Regel in der Beſetzung von drei 
Mitgliedern mit Einſchluß des Präſidenten verhandeln und ent⸗ 
ſcheiden können, Arbeitgeber und Arbeiter müſſen in gleicher 
Zahl zugezogen ſein. — Sodann enthält der Entwurf einen Nbichnitt 
über das Einigungsamt. Als Einigungsamt kann dann das 
Gewerbegericht in Fällen von Streitigkeiten über die Bedingungen 
des Arbeitsverhältniſſes fungiren, wenn es von beiden ſtreiten⸗ 
den Theilen angerufen wird. Das bier Belſthen iſt dann zu 
beſetzen neben dem Vorſitzenden mit vier Beiſitzern. Arbeitgebern 
und Arbeitern in großer Zahl. Das Gericht kann ſich durch Zu⸗ 
ziehung von Vertrauensmännern der Arbeitgeber und Arbeiter zin 


0 


darüber zu erklären, ob ſie ſich dem Schi 


gleicher Zahl ergänzen. Die Beiſitzer und Vertrauensmänner 


dürfen nicht zu den Betheiligten gehören. Befinden ſich unter den 
Beiſitzern unbetheiligte Arbeitgeber und Arbeiter nicht in genü⸗ 
gender Zahl, jo werden die fehlenden durch Vertrauensmänner er⸗ 


ſetzt, welche von den Vertretern der Arbeitgeber, bez. der Arbeiter 


zu wählen ſind. Nach erfolgter Klarſtellung der Streitpunkte iſt 
in gemeinſamer Verhandlung jedem Theile Gelegenheit zu geben, 
ſich über das Vorbringen des anderen Theiles, z ſowie über die 
vorliegenden Ausſagen der Auskunftsperſonen zu äußern. Dem⸗ 
nächſt findet ein Einigungsverſuch zwiſchen den ſtreitenden Theilen 
statt. Kommt eine Vereinbarung nicht zu Stande, jo hat das 
Einigungsamt einen Schiedsspruch abzugeben, welcher ſich auf alle 
zwiſchen den Parteien ſtreitigen Fragen zu erſtrecken hat. Die 
Beſchlußfaſſung über den Schiedsſpruch erfolgt mit einfacher 
Stimmenmehrheit. Stehen bei der Beſchlußfaſſung über den 
Schiedsſpruch die Stimmen ſämmtlicher für die Arbeitgeber zuge⸗ 
zogenen Beiſitzer und Vertrauensmänner denjenigen ſämmtlicher 
für die Arbeiter zugezogenen gegenüber, ſo kann der Vorſitzende ſich 
jeiner Stimme enthalten und feſtſtellen, daß ein Schiedsspruch 
nicht zu Stande gekommen iſt. Iſt ein Schiedsſpruch zu Stande 
gekommen, ſo iſt derſelbe den Vertretern beider Theile mit der 
Aufforderung zu eröffnen, ſich binnen einer zu beſtimmenden Friſt 
edsſpruch unterwerfen. 
Die Nichtabgabe der Erklärung binnen der beſtimmten Friſt gilt 
als Ablehnung der Wp nun 00 1 der Su hat das 
Einigungsamt eine von ſämmtlichen Mitgliedern deſſelben unter⸗ 
zeichnete öffentliche Bekanntmachung zu erlaſſen, welche den abge⸗ 
gebenen Schiedsſpruch und die darauf abgegebenen Erklärungen 
der Parteien enthält. Iſt weder eine Vereinbarung noch ein 
Schiedsſpruch zu Stande gekommen, ſo iſt dies von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Einigungsamtes öffentlich bekannt zu machen. Ueber 
die Erzwingung eines Schiedsſpruches des Einigungsamtes enthält 
der Entwurf keinerlei Beſtimmung. Die Befolgung des 
Schiedsſpruchs iſt alſo der freiwilligen Unterwerfung 
unter denſelben anheim gegeben. 5 1 
— Aus der Debatte über den Paßzwang im elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesausſchuſſe hat das offiziöſe Wolff ſche 
Bureau nur die Ausführungen des Unterſtaatsſekretärs v. Köller 
im Auszuge mitgetheilt. Einem jetzt vorliegenden ausführlichen 
Bericht in der „Straßburger Poſt“ entnehmen wir noch folgendes: 
Abg. Dr. Petri führte aus, es gehe ein Zug des Mißmuthes durch 
das Land und ein friſcher, freier Bürgerſinn komme nicht zur Ent⸗ 
wickelung. Daran ſei der Paßzwang Schuld, der fortwährend die 
Unzufriedenheit nähre und da neue Wunden ſchlage, wo die alten 
kaum vernarbt ſeien. Der Landesausſchuß werde ſich mit allem 
einverſtanden erklären, was zur Sicherung des Reiches nothwendig 
erſcheine; dazu könne aber der Paßzwang nicht gerechnet werden. 
Grade die auf deutſchem Boden ſtehenden, für die nationale Ent⸗ 
wickelung des Reichslandes arbeitenden, für die Verſchmelzung 
zwiſchen Altdeutſchland und Elſaß⸗Lothringen wirkenden Eingebo⸗ 
renen betrachteten den Paßzwang als das erſte und vornehmlichſte 
Hemmniß ihrer Beſtrebungen. Die Rede fand den Beifall des 
ganzen Hauſes. Namens der Lothringer betonte der Abgeordnete 
Jeanty, in welchem ſchroffen Gegenſatz die kaiſerfreundliche und 
regierxungsfreundliche Haltung der reichsländiſchen Bevölkerung zu 
der harten Behandlung ſtehe, die das Land erfahre. Baron Hugo 
Zorn v. Bulach ſchilderte ebenfalls die durch den Paßzwang ge⸗ 


f ſchaffenen Mißverhältniſſe, unter beſonderer Berückſichtigung der 


tiefen Verſtimmung, welche ſich darob der Bevölkerung bemächtigt 
habe. Der Abgeordnete Klein betonte in ſeinem Schlußworte mit 
einem tiefen Gefühle der Bitterkeit, daß ſeitens der Regierung alle 


Aeußerungen der Volksvertreter von Elſaß⸗Lothringen, auch derje⸗ 


nigen, die ſeit Jahren treu und feſt für das deutſche Intereſſe ein⸗ 
getreten ſeien, unberückſichtigt gelaſſen würden. 

— Aus dem jetzt vorliegenden Wortlaut der Rede, mit welcher 
Stanley am 20. Januar in Kairo den ihm ausgebrachten Trink⸗ 
ſpruch beantwortete, hebt die „Köln. Ztg.“ noch folgende auf Emin 
Paſcha bezügliche Bemerkungen hervor: „Die egyptiſche Regierung 
hatte mir mitgetheilt, ſie wünſche nicht, daß Emin (in Aequatorial⸗ 
aſien) bliebe, es wäre ihr lieber, wenn er abzöge. Trotzdem könne 
er thun, was ihm beliebe. 
vorzubereiten, entweder ihm mit Vertheidigungsmitteln beizuſtehen 
oder ihn ſicher nach der Küſte zu geleiten.“ Stanleys erſter Ein⸗ 
druck, den er von Emin erhielt. war folgender; „Ich ſandte Jephſon 
nordwärts und nach zwei Tagen kam er mit dem Paſcha zurück. 
Ich war ſelbſt ſehr neugierig, mir die Merkzeichen des Mannes 
anzuſchauen. Ich fand aber, daß er, ſtatt 6 Fuß und darüber zu 
haben, wie berichtet worden, ein kleines, zähes Kerlchen von 125 
Pfund Gewicht war.” Das Feſt in Bagamoyo und den Unfall, 
der Emin dabei zuſtieß, erzählt Stanley folgendermaßen: „In Baga⸗ 
moyo wurden wir in elt er Weiſe bewirthet. Sechzig bis ſiebzig 
Herren waren verſammelt. Die Weine waren gut, die Reden aus⸗ 
gezeichnet, und nachdem ich meine Rede gehalten, erhob ſich 
Se. Exzellenz Emin Paſcha, brachte die Geſundheit des deutſchen 


Konzert. 


Poſen, 7. Februar. 


Ich hatte mich daher auf beide Fälle b 


Kaiſers aus und dankte ihm für die vielen guten Dinge; und wir 


alle thaten ſeinem Trinkſpruch Ehre an. Wir ließen dann den 
deutſchen Konſul leben und ſangen: „For he is a jolly good fellow.“ 
Als wir uns niedergeſetzt und ich mich mit Major Wißmann plau⸗ 
dernd ergötzte, kam ein junger Menſch hinter mir herein und er⸗ 
zählte, daß Emin in die Straße gefallen. Darauf ſprangen wir 
alle auf: alles war im Wirrwarr; das Feit war vergeſſen; wir 
ſtürzten hinaus auf die Straße, andere nach dem Krankenhauſe. 
Und da war denn auf der Erde der kläglichſte Anblick, den es für 
mich hätte geben können. Der Menſch denkt und Gott lenkt. Wieder 
und wieder habe ich geſehen, wie eine geheimnißvolle Macht die 
menſchlichen Dinge leitet, und hier war ein auffälliger Beweis da⸗ 
für. Nachdem wir 1400 Meilen durchwandert, ſchien hier, nach 
13 Jahren, das Ende zu kommen. Noch auf den heutigen Tag 
kommt mir die Sache bedeutſam vor. Möglicherweiſe mag er ſich 
erholen, aber viele, die ein Fachurtheil haben, leugnen es.“ 

— Der Afrikareiſende G. A. Krauſe veröffentlicht in der 
„Kreuzzeitung“ über das Togogebiet einige vom 24. Dezember 
v. J. datirte Mittheilungen, denen wir folgendes entneßmen: 
Danach liegt der Dolmetſcher des verſtorbenen Stabsarztes Dr. 
Wolf zur Zeit im Gefängniſſe in Sebbe, da man beargwohnt, daß 
er an dem plötzlich erfolgten Tode des Reiſenden Schuld trägt, 
Premierlieutenaut Kling gedenkt im März nach der Küſte zurück⸗ 
zukommen, um die Heimreiſe nach Europa anzutreten. Sollte bis 
dahin kein Erſatz für Bismarckburg herauskommen, ſo würde dieſe 
wiſſenſchaftliche Station ganz in den Händen des Schiffszimmer⸗ 
manns Buchslag liegen. Das deutſche Konſulat in Akra iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden, da der ſtellvertretende Konſul, Angeſtellter eines 
Handelshauſes, ſeinen Poſten verlaſſen hat und der Konſul, der in 
Europa lebt, nicht mehr nach Afrika zu gehen gedenkt. Der letzte 
Eurapäer, Gesell der Heimkehr des Dr. Henrici von der Togo⸗ 
Plantagen⸗Geſellſchaft in Toge zurückgeblieben war, liegt krank in 
Anehe (Klein⸗Popo) darnieder. Der Volta⸗Fluß it von einem 
deutſchen Dampfer etwa 330 Kilometer von ſeiner Mündung auf⸗ 
wärts befahren worden, bis Krakje. Drei Deutſche haben an dieſer 
Expedition theilgenommen, die Herren Schröder, Link und Schadow. 
In Krakje konnten ſie feſtſtellen einmal, daß die Miſſion des Haupt⸗ 
manns v. Francois, Krakje, ſowie andere Orte in dieſen Gegenden 
unter deutſchen Schutz zu ſtellen, geſcheitert war, dann, daß 
Krakje ſich als unter den Engländern ſtehend anſieht, endlich, daß 
ein wirklicher Vertrag, der Krakje unter engliſchen Schutz ſtellt, 
noch nicht exiſtirt. A 

Stuttgart, 6. Februar. Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ theilt über das gerichtliche Verfahren gegen den 
Attentäter Martin Müller Folgendes mit: Müller hatte 
Wein e angegeben, er ſei katholiſch und habe den Prinzen 
Wilhelm erſchießen wollen, damit Württemberg einen katholiſchen 
König bekomme; ſpäter nahm Müller, welcher evangeliſch iſt, die 
Angabe zurück, indem er beſtimmt ohne ferneres Schwanken ver⸗ 
ſicherte, er habe den Prinzen nicht treffen wollen, ſondern einen 
Schreckſchuß abgegeben und abſichtlich fehlgeſchoſſen, damit der 
König, empört über das Attentat, das Hausgeſetz dahin abändere, 
daß die katholiſchen Mitglieder des königlichen Hauſes von der 
Thronfolge ausgeſchloſſen werden. Dieſe Behauptung des fingirten 
Attentats findet eine Unterſtützung in dem Umſtande, daß eine 
Kugel nirgends entdeckt werden konnte. Beachtenswerth iſt ferner, 
daß Müller ſich früher ſtets als warmer Verehrer des Prinzen Wilhelm 
gezeigt hatte. Die That erklärt ſich aus einem pſychiſchen Zuftande. 
Der Oberamtsarzt in Ludwigsburg erklärte nach eingehender Be⸗ 
obachtung, Müller leide an primärer Verrücktheit; dieſelbe Ueber⸗ 
zeugung von einer krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit des 
Müller gewann auch der Unterſuchungsrichter; ebenſo ſprach ſich 
das Medizinalkollegium dahin aus, daß die Unzurechnungsfähigkeit 
des Müller unzweifelhaft ſei. Auf den Antrag des Staatsanwalts 
entſchied das Landgericht Stuttgart, Müller ſei hinſichtlich der Be⸗ 
ſchuldigung des Mordverſuchs und Hochverraths außer Verfolgung 
zu ſetzen in Erwägung, daß die Frage auf ſich beruhen könne, ob 
ein wirklicher Mordverſuch oder blos der Entſchluß den Schein 
einer Tödtungsabſicht zu erregen, vorliege, inſofern außer Zweifel 
ſtehe, daß Müller geiſtesgeſtört geweſen und die freie Willens⸗ 
eſtimmung ausgeſchloſſen war. Müller, welchen das Medizinal⸗ 
kollegium als entſchieden gemeingefährlichen und muthmaßlich un⸗ 
heilbaren Geiſteskranken bezeichnete, wird nunmehr in eine öffent⸗ 
liche Irrenanſtalt gebracht. N 


Großbritannien und Irland. 

* London, 6. Februar. Die Manifeſte des deutſchen 

Ka iſers beſchäftigen die öffentliche Meinung unausgeſetzt und 
in ungewöhnlichem Maße. Die Initiative und die Abſichten 
des Kaiſers finden allgemein die höchſte Anerkennung. Die 
„Pall Mall Gazette“ äußert ſich in einem „Bravo, Kaiſer, 
bravo!“ überſchriebenen Artikel geradezu enthuſiaſtiſch. Die 


zügliches. Wieweit die Sängerin die Koloratur beherrſcht, ließ 
ſich nicht erkennen, da ihr geſtriges Programm keine Gelegen- 
heit dazu bot. Obgleich aber die Tannhäuſer⸗Arie Fräul. 


Im hieſigen Verein junger Kaufleute fand geſtern Schaernack lebhaften Beifall eintrug und unſtreitig ihre beſte 


das zweite Konzert in dieſer Saiſon ſtatt, welches von der 
herzoglich weimar'ſchen Hofopernſängerin Frl. Luiſe Schaer- 
nad, der Pianiſtin Frl. Klara Krauſe und dem rühmlichſt 
bekannten Hof⸗Celliſten Herrn Heinrich Grünfeld, letztere 
Beide aus Berlin, ausgeführt wurde Mit Rückſicht auf den 
zu erwartenden Kunſtgenuß hatten ſich die Mitglieder des 
Vereins äußerſt zahlreich eingefunden; der große Lambertſche 
Saal war bis auf wenige Plätze gefüllt. Mit der „D-dur- 
Sonate op. 18“ von Rubinſtein leiteten Frl. Krauſe und 
Herr Grünfeld das Konzert ein. Mit großer Präziſion und 
Sauberkeit wurde die wirkungsvolle Sonate zu Gehör 
gebracht, es trat dies namentlich im dritten Theile hervor, der 
techniſch große Schwierigkeiten bietet und nur durch große 
Exaktität der Spieler zur vollen Wirkung gelangt. Auf Frl. 
Schaernacks Leiſtungen war man allgemein geſpannt. Die hier 
gänzlich unbekannte Sängerin hatte noch im letzten Augenblicke, 
an Stelle der verhinderten Königl. Hofopernſängerin Frl. Roth⸗ 
hauſer, den geſanglichen Theil des Abends übernommen. Mit 
der Arie Eliſabeths aus Wagners Tannhäuſer „Dich theure 
Halle“ führte ſich Frl. Schaernack geſtern ein und erwarb ſich 
ſofort die lebhafte Sympathie der Zuhörer. Die Sängerin 
verfügt über eine ungemein umfangreiche Stimme von außer⸗ 
gewöhnlicher Kraft. Wenn ihr Organ auch nicht mehr die 
volle Jugendfriſche beſitzt, ſo hat es doch ſo viel Schmelz und 
Glätte des Tones, daß der Erfolg ihr jederzeit ſicher iſt. 
Außerdem ſteht der Künſtlerin große techniſche Fertigkeit zu 
Gebote; ſie hat es zu einer vollkommen klanglichen Ausgleichung 
der verſchiedenen Stimmregiſter gebracht und leiſtet auch in 
der Ausſprache und im Anz und Abſchwellen des Tones Vor⸗ 


Leiſtung war, halten wir es dennoch für einen Mißgriff der 
Sängerin, ſie zur erſten Nummer ihres Programms beſtimmt 
zu haben, da einige der ſpäteren Lieder ihres ſonſt gut ge⸗ 
wählten Programms darunter litten und weniger zur Gel⸗ 
tung kamen. Beſonders gut gelang Fräulein Schaernack das 
Grieg'ſche „Ich liebe Dich“ und die Schumannſche „Wid⸗ 
mung“; hier kam der ſympathiſche Klang ihrer Stimme und 
ihr ausdrucksvoller Vortrag zur vollen Geltung. Wenn 
Fräulein Schaernack nicht ganz den Beifall errang, den ihre 
Leiſtungen eigentlich verdienten, ſo lag dies wohl zum Theil 
an den eigenthümlichen Umſtänden, unter denen ſie ſich 
geſtern dem Publikum vorſtellen mußte. — Ueber das 
Ausbleiben Fräuleins Rothhauſer's herrſchte offenbar eine 
gewiſſe Verſtimmung, welche von der für dieſelbe ein⸗ 
getretenen Künſtlerin erſt überwunden werden mußte. Fräulein 
Clara Krauſe hatte unſtreitig den ſchwerſten Theil 
erwählt. Sie hatte nicht allein in ſämmtlichen Piecen die 
Begleitung zu leiſten, ſondern trat auch in verſchiedenen 
Nummern als Soliſtin und zwar in vortheilhafteſter Weiſe 
hervor. Zunächſt brachte die Künſtlerin das „Andante spinato 
und Polonaise op. 22“ von Chopin, dann „Valse E-dur“ 
von Moſzkowski und den Feuerzauber aus der Wagnerſchen 
„Walküre“ zum Vortrage und erntete namentlich mit der letzteren 


Kompoſition den lebhafteſten Beifall. Das Hauptintereſſe des d 


Abends konzentrirte ſich aber doch auf den hier ſchon be⸗ 
kannten Herrn Grünfeld. Die Leiftungen des in der geſammten 
Muſikwelt hochgeſchätzten Celliſten find ja jo hinreichend be⸗ 
kannt, daß wir über denſelben nur wenig hinzufügen brauchen. 
Mit gewohnter Eleganz und Sicherheit brachte Herr Grün⸗ 


anderen Abendblätter, die insgeſammt über die 5 
artikeln, können jedoch den Zweifel nicht unterdrücken, ob 
Alles erreichbar, was angeſtrebt werde. In Deutſchland werde 
die That des Kaiſers und deren Ausführung mehr wirken 
als alle Antiſozialiftengeſetze. England müſſe ih an der 
Konferenz betheiligen. Die freiſinnige Partei habe einen 
moraliſchen Triumph gefeiert. 


Belgien. 


* Brüſſel, 4. Februar. Ein bedeutſames Ereigniß für 
die Entwickelung der belgiſchen Arbeiterbewegung iſt die Ex⸗ 
richtung des Bundes der belgiſchen Bergarbeiter. Zum 
erſten Male ſind dieſe Arbeiter durch eine feſte Organiſation 
unter ſich und mit der Arbeiterpartei ſelbſt verbunden und 
können durch ihr leitendes Komite mit den ausländiſchen 
Bergarbeiterverbänden in Beziehung treten. Das Komitee, 
welches auch den internationalen Bergarbeiter⸗Kongreß vor⸗ 
bereitet, beſteht aus acht den Kohlenbecken Charleroi, Lüttich, 
Centre und Borinage angehörigen Bergarbeitern, denen das 
Mitglied des Generalraths, Deſuet, als Sekretär behufs Ver⸗ 
handlung mit dem Auslande hinzutritt. Dieſer Bund iſt jet 
30 Jahren erſtrebt, aber erſt jetzt erreicht worden. Zu DE 
Zeit hat endlich der große Sozialiſtenprozeß feinen Abſchluß 
gefunden. Dem Lockſpitzel Pourbaix waren für ſeine Be 
günſtigung der Dynamitanſchläge 2 Jahre Gefängniß zuer⸗ 
kannt, dagegen hat er Berufung eingelegt. Der Kaſſationshuß 
hat ſie verworfen. Somit ſind alle Spitzel, welche an dieſem 
Prozeſſe betheiligt geweſen, beſtraft worden — eine Warnung 
für die Regierung und die Sicherheitsbehörden Belgiens. 


| 
| 
| 


Bulgarien. 


* Sofia, 5. Februar. Ueber Panitzas Perſönlichkeſt 
iſt Folgendes zu erwähnen: Der junge Offizier, der als Junker 
aus einer ruſſiſchen Kadettenſchule hervorgegangen, war zu 
Beginn des ſerbiſch-bulgariſchen Krieges an die Spitze einer 
größtentheils aus Irregulären zuſammengeſetzten Brigade ge⸗ 
ſtellt worden, welche bloß dritthalb Druſchinen ſtark war und 
von den Regulären kurzweg die „Räuberbrigade“ gejcholtn 
wurde. Aber dieſer Schimpfname wandelte ſich in der Folge 
zu einem Ehrentitel um und am Schluſſe der Kampagne galt 
die „Räuberbrigade“ als eine Elitetruppe des fürſtlichen Heeres, 
Das kleine, unſcheinbare Männchen mit dem roſigen Teint, den 
ſchüchtern blickenden Augen und dem zierlichen Bärtchen wußte 
den ungeſchlachten Gebirgsbauern, den rumeliotiſchen Recken 
und den ſeinen Fahnen folgenden Hajduken zu imponiren; die 
„Räuberbrigade“ ward ein Schrecken der Serben und hielt die 
ihr gegenüberſtehende, ſiebenmal ſtärkere Schumadia-Divifion 
vollſtändig in Schach. Fürſt Alexander belohnte die Leiſtun⸗ 
gen des kühnen Guerillero dadurch, daß er ihn auf dem Schlacht 
felde von Picot als Major begrüßte. Panitza war nicht u 
dankbar, und als Alexander durch die Palaſtrevolution geſtürz 
ward, da erhob er in Gemeinſchaft mit Mutkuroff die Fahne 
der Gegenrevolution und warf die Empörung nieder. Fü 
Ferdinand hat an dem Manne, der allerdings keine Höflings⸗ 
natur iſt, niemals Gefallen gewonnen. Panitza fühlte ſich von 
Anfang an tief gekränkt durch die angeblich wenig freundliche 
Art, mit der ihm Fürſt Ferdinand begegnete. Als kurz nach 
der Thronbeſteigung des gegenwärtigen Fürſten Panitza ein 
Sohn geboren wurde und Prinz Battenberg Pathenſtelle ba 
demſelben übernahm, war der Antagonismus zwiſchen den 
neuen Landesherrn und feinem oberſten Militärrichter ein um 
überbrückbarer geworden. Panitza wurde beim Avencement zum 
Oberſtlieutenant übergangen und dies gab ihm abermals Grund 
zur Unzufriedenheit, die ſich oft in harten Aeußerungen gegen 
den Fürſten Ferdinand Luft machte. 


feld die einzelnen Nummern feines Programms zu Gehit 
Der Schwerpunkt ſeiner Kunſtleiſtungen lag auch heute wieder 
in den verſchiedenen kleineren Tonſtücken, wie „Melodie“ von 
Gluck⸗Grünfeld, „Vito“ von Popper, „Guitarre“ von Mol 
kowski, in denen der Künſtler einerſeits ſeinen weichen pikanten 
Ton, andererſeits feinen eleganten Vortrag jo recht zur Gl 
tung bringen konnte. Rauſchender Beifall lohnte denn auth 
nach jeder Nummer Herrn Grünfelds Kunſtleiſtungen und ver 
anlaßte denſelben zu mehreren Zugaben. Die geſammte Zu 
hörerſchaft folgte dem Konzerte von Anfang bis zu Ende 
mit einem Intereſſe und einer Aufmerkſamkeit, wie wir jelte 
zu ſehen Gelegenheit hatten. 8. 


Vom Büchertiſch. N 
„Wie erzieht eine Braut ihren Verlobten für die Ehe?“ üt 
die Preisfrage, welche das „Humoriſtiſche Deutſchla nd 
(Verlag von ©. Fiſcher in Berlin) in feinem Januarhefte ſtellt 
Sacher⸗Maſoch liefert in demſelben Hefte mit feiner Novelle „Wie 
man Mäuſe fängt“ einen Beitrag zur Pſychologie der Ehe. Sede 
beginnt einen Kalender der Glücks- und Unglückstage 1890. Jul 
Stettenheim hat ſeinen berühmten Kriegsberichterſtatter Wippchen 
wieder veranlaßt, zur Harfe zu greifen und Liebeslieder ertönen 


„Weibliche Berlin“ äußern. Frau Guticke beginnt ihre Velrach 
tungen mit der Offiziersfrau und charakteriſirt „den weibliche 
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Wahlvereins in Hirſchberg bez. des wichtigſten Punktes 
Ferner beantragt die Kommiſſion die Annahme einer 
Reſolution, urch welche die Regierung erſucht wird, Anlagen zur 

Be⸗ bez. Entwäſſerung der Flußniederungen zum Schutze zur 

Förderung der Fiſchzucht zu begünſtigen und auf Ausnutzung der 
Rutzbaren Waſſerkraft Bedacht zu nehmen. 


Zur Wahlbewegung. 

* Bromberg, 7. Februar. Geſtern Abend hat im Beyerſchen 
Gold bier wieder eine Arbeiter⸗Verſammlung ſtattgefunden, 
Dieſelbe war von ca. 600 Perſonen beſucht. Als Hauptredner trat 
der Sozialdemokrat Metzner aus Berlin auf, welcher eine zwei⸗ 

ſtündige Rede hielt. Als Reichstagskandidat wurde Bebel auf⸗ 


. t. 8 0 x 
ae! Im erſten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe (Hagenow⸗ 
Grevesmühlen) N ſich die freiſinnigen Stimmen auf Prof. 

nel in Kiel. 4 EN > 
1 8 In den beiden mecklenburgiſchen Wahlkreiſen Güſtrow⸗ 
Ribnitz und Strelitz kandidiren freiſinnige und nationalliberale 
Kandidaten gegen die Konſervativen nebeneinander. In Mecklen⸗ 
burg haben die Nationalliberalen bekanntlich das Kartell abgelehnt. 
Kommt es zur Stichwahl, jo wird hoffentlich eine Einigung inner⸗ 
halb der Liberalen gegenüber den Konſervativen ſich ermöglichen 
1. if N 
e Görlitz, 4. Februar. Auf Anregung des hieſigen 
Freiſinnigen Vereins iſt zwiſchen den Wahlvorſtänden der 
reiſinnigen, der Kartellparteien und der Sozialdemokraten unſeres 
ahlkreiſes eine Vereinbarung dahin am en worden, daß für 
die bevorſtehende Reichstagswahl die Stimmzettel für alle drei 
Parteien von gleichem Papier (Färbung und Stärke) und von glei⸗ 
chem Formate angefertigt werden ſollen. Der Freiſinnige Verein 
iſt bei ſeiner Anregung zu dieſer Vereinbarung von der Anſicht 
ausgegangen, daß nur auf ſolche Weiſe die pon der Verfaſſung 
des deutſchen Reiches vorgeſehene geheime Abſtimmung für die 
Reichstagswahlen zur vollen Geltung kommen kann, und daß 
ſolche Vorkehrungen zum Schutze der geheimen Wahl vor 
allem als ein Beweis für die Abſicht, den Wahlkampf loyal zu 
ühren, freudig begrüßt werden wird. Der Antrag des Freiſinnigen 
Vereins, daß von jeder der drei Parteien Bevollmächtigte zur 
Ueberwachung der Maßnahmen ernannt werden ſollen, iſt von den 
Vorſtänden der Kartellparteien abgelehnt worden. N. (N. Görl. Anz.) 
— Aus der Provinz Sachſen wird der Lib. Korr.“ mit⸗ 
getheilt, daß die Stimmung in mehreren Wahlkreiſen ſich ſeit 1887 
vollſtändig geändert habe. Leider iſt die Organiſation nicht ſo 
rechtzeitig in Angriff genommen, daß auf einen 5 
Erfolg gerechnet werden kann. In Neuhaldensleben Wol⸗ 
mirſtedt ſollen, nach von dork eingegangenen Nachrichten, die 
früheren Nationalliberalen ſeit der Erneuerung des Kartells nicht 
mehr geſonnen ſein, die biöherige Politik mitzumachen. Ein Komite, 
dem im ganzen Kreiſe bekannte und angeſehene Männer beige⸗ 
treten ſind, wird die Wahl des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck 
empfehlen. Auch in Stendal⸗Oſterburg zeigt ſich eine weſentlich 
andere Stimmung als bisher. Geſtern Abend fand in Stendal 
eine Wahlverſammlung ſtatt, welche Anfangs nur in kleinem Maße 
geplant war. Man hatte erſt Nachmittags an den in Rathenow 
eine Verſammlung abhaltenden Abg. Rickert telegraphiſch die An⸗ 
frage gerichtet, ob er Abends in Stendal ſprechen könnte. Um 
½%5 Uhr wurde die Verſammlung erſt in ortsüblicher Weiſe durch 
Ausklingeln bekannt gemacht und um ½9 Uhr waren der große 
Saal und die Gallerien völlig gefüllt. Die Verſammlung nahm 
einen höchſt erfreulichen Verlauf. Nach der mit großem Jubel auf⸗ 
genommenen Rede Rickerts und nachdem derſelbe den Saal ver⸗ 
laſſen, wurde ſofort ein Wahlverein gegründet, der die Aufſtellung 
Rech Rickert als Kandidaten für den Wahlkreis 
eſchloß. 0 
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Lokales. 


Poſen, den 7. Februar. 


— Die Gründung eines polniſchen Zentral- 
Wahlkomites für Poſen und Weſtpreußen, deren Zuſtande⸗ 
kommen vor zwei Jahren daran geſcheitert iſt, daß zwiſchen 
den Provinzial⸗Komites beider Provinzen eine Einigung über 
einige Prinzipienfragen nicht herbeizuführen war, kam wieder 
einmal in dieſer Woche in der Generalverſammlung der Dele⸗ 
girten der polniſchen Kreis-Wahlkomites zur Sprache. Es 
wurde eine Reſolution dahingehend gefaßt, dieſe Angelegenheit 
für die Zukunft im Auge zu behalten und zunächſt abzu⸗ 
warten, was weiter geſchehen wird, bis vielleicht Schleſien 
oder das Ermland die Gründung eines Zentral⸗Komites ver⸗ 
langen werden. d 

»Perſonalien. Der ordentliche Seminarlehrer Müller 
vom Poſener Lehrerinnen⸗Seminar iſt in gleicher Eigenſchaft vom 
1. April d. J. ab an das Schullehrer⸗Seminar zu Koſchmin ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Gerichtsdiener und Hilfsgerichtsvollzieher 

egner zu Nakel iſt vom 1. Mai 1890 ab in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

. Die hieſige ſteuographiſche Geſellſchaft Syſtem Gabels⸗ 
berger) eröffnet Donnerſtag den 13. Februar Abends 8 / Uhr in einem 

laſſenzimmer der Zukertort'ſchen höheren Töchterſchule, Kleine 
Ritterſtr. 4, einen neuen Unterri tskurſus in der Gabelsberger'ſchen 
Stenographie. Meldungen zur Theilnahme find an den Vorſitzen⸗ 
den der Geſellſchaft, Georg v. Elterlein, St. Martinſtr. 2, mündlich 
oder ſchriftlich zu richten. Das Honorar für den ganzen bei 


des liberalen 
berückſichtigt. 
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1 Stunde ca 4 
ark, für Schüler 4 Mark. Für die Lehrmittel ſind außerdem 
noch 1 Mark zu entrichten. Nach dem kürzlich erſchienenen, vom 
Königl. ſtenographiſchen Inſtitut zu Dresden herausgegebenen 
Jahrbuche, hat auch das letzte Zähljahr für die weitere Ausbreitung 
der Schule Gabelsbergers ſehr erfreuliche Reſultate zu Tage ge⸗ 
fördert. Unter Berückſichtigung der Statiſtik der früheren Fahre 
hat ſich der Beſtand genannter Schule innerhalb 10 Jahren mehr 
als verdoppelt. Am 30. Juni 1889 umfaßte dieſelbe nicht weniger 
als 703 Vereine mit 18470 ordentlichen Mitgliedern und die Zahl 
der Theilnehmer an den Unterrichtskurſen betrug für das Rech⸗ 
nungsjahr 1888/89 38517. Das mitgetheilte Ergebniß überſteigt 
den vorjährigen Abſchluß um 48 Vereine, 1820 ordentliche Mit⸗ 
glieder und 2354 Unterrichtete. > 5 | 
Eu. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Mai bei dem Poſtamt in Glogau eine 
Briefträgerſtelle mit 800 Mark Gehalt und 144 M. Wohnungs⸗ 
geld⸗Zuſchuß jährlich. Zum 1. Mai bei dem Poſtamt in Frey⸗ 
ſtadt in Schleſien eine Landbriefträgerſtelle mit einem jährlichen 
Gehalt von 510 M. und 72 Mark Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Be⸗ 
werbungen um die beiden Stellen ſind an die Oberpoſt⸗Direktion 
in Liegnitz zu richten. — Zum 1. April beziehungsweiſe ſpäter 
beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Görlitz 10 Stellen im Fahr⸗ 
dienſt (Bremſer reſp. Schaffner im Probedienſt) mit je 690 bis 
780 Mark jährlichen Gehalt und Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. — Zum 
1, April bei dem Bekleidungsamt des V. Armeekorps in Poſen 
ein Maſchiniſt mit 1080 bis 1620 M. Gehalt und 180 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß jährlich. — Zum 15. März bei der Polizei⸗ 
direktion in Poſen ein Schutzmann mit einem Gehalt von 960 
bis 1200 Mark und 180 M. Wohnungsgeld⸗Zuſchuß pro Jahr. 

25 Schloffreiheitlotterie, Wie wir erfahren, wird die 
Ausgabe der Looſe zur I Klaſſe bereits einige Tage vor dem 
urſprünglich feſtgeſetzten Termin beginnen; eine e 
Bekanntmachung Seitens der hieſigen Zeichenſtelle, Hartwig Mam⸗ 
roth u. Co., wird durch unſer Blatt in den allernächſten Tagen 
erfolgen. Die Ziehung findet am 17. März cr. ſtatt. 

u. Ein Attentat iſt geſtern Abend auf einen hieſigen 
Schutzmann verübt worden. Er verhaftete gegen 8 Uhr Abends 
in Gemeinſchaft mit einem anderen Schutzmann zwei Frauens⸗ 
perſonen, welche vor dem Berlinerthor das Publikum beläſtigt 
hatten, und wurden letztere von ihnen nach der Polizei⸗ Direktion 
transportirt. Als ſie an der Ecke der Mühlen⸗ und der Berliner⸗ 
ſtraße angekommen waren, wurde der eine Schutzmann plötzlich von 
einem aus dem Hinterhalt geworfenen fauſtgroßen Stein derart an 
der linken Kopfſeite getroffen, daß er lautlos zuſammenbrach. Der 
andere Schutzmann verfolgte den Attentäter, welcher nach der 
Mühlenſtraße flüchtete; leider gelang es dem Beamten nicht, ſeiner 
habhaft zu werden. Inzwiſchen waren die beiden Arreſtanten 
flüchtig geworden, und konnte ſich die Thätigkeit des Schutzmanns 
nur darauf beſchränken, ſeinen Kollegen, welcher erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitten hat, e zu leiſten. 

u. Straßenraub. Geſtern Abend beauftragte ein hieſiger 
Schneidermeiſter ſeinen zehnzährigen Sohn, eine Flaſche Rum aus 
einem bezeichneten Geſchäft zu holen. Als der Knabe ſich mit dem 
Rum auf dem Heimwege befand, begegneten ihm in der St. Mar⸗ 
tinſtraße vier Arbeitsburſchen. Einer von ihnen riß dem Kleinen 
die Flaſche aus dem Arme, und alle vier ſuchten eiligſt das Weite. 
Da der Knabe aber laut um Hilfe rief, nahmen einige Paſſanten 
die Verfolgung der Straßenräuber auf. Es gelang ihnen denn 
auch, wenigſtens den Haupthelden zu ergreifen. Nachdem ihm der 
Rum abgenommen worden war, wurde er von einem Schutzmann, 
der inzwiſchen hinzugerufen war, verhaftet. def 

Du. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern geoen 
Abend in einem Hauſe der St. Martinſtraße zugetragen. Ein Herr, 
welcher die Treppe zum zweiten Stockwerk hinaufſtieg, glitt auf 
einer der oberſten Stufen aus und fiel ſo unglücklich die etwas 
ſteile Treppe hinab, daß er dabei das linke Bein brach. Er war 
auf Erbſen getreten, welche wahrſcheinlich von Kindern beim Spie⸗ 
len verſtreut worden waren. Der Verunglückte mußte ſogleich in 
ärztliche Behandlung gegeben werden. 

Verkehrsſtörung. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr entſtand 
an der Ecke Große Gerber⸗ und Breiteſtraße dadurch eine Hem⸗ 
mung der Fuhr⸗ und Fußgänger⸗Paſſage, daß ein mit einem mäch⸗ 
tigen Pappelſtamm beladener Wagen mit dem linken Vorderrade 
in den Rinnſtein gerathen war; die Verkehrsſtörung dauerte über 
eine halbe Stunde. 1 5 5 

= u. Diebſtähle. Einem in der Lindenſtraße wohnhaften 
Lithographen ſind am 5. d. M. aus ſeiner verſchloſſen geweſenen 
Werkſtätte, welche in dem Hauſe Ziegenſtraße Nr. 11 belegen iſt, 
mittels Einſteigens durch ein Fenſter 4,25 M. Geld und ein 
blechernes Taſchen-Schreibzeug geſtohlen worden. Ein begründeter 
Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt bis jetzt noch nicht 
vor. — Einem in der St. Martinſtraße Nr. 3 wohnhaften Arbeiter 
iſt geſtern Vormittag aus ſeiner unverſchloſſen geweſenen Wohnung 
eine ſilberne Taſchenuhr mit der Fabriknummer 11767 geſtohlen 
worden, als er auf ganz kurze Zeit das Zimmer verlaſſen hatte. 
Auch in dieſem Falle iſt der Dieb bis jetzt noch nicht ermittelt. 

u. Verhaftungen. Wegen Diebſtahls iſt geſtern Vormittag 

ein Gartenarbeiter von hier feſtgenommen worden. Derſelbe hat 
am 5. d. Mts. einer auf der Zawade wohnhaften Frau aus einem 
unverſchloſſenen Zimmer eine Bettdecke entwendet. Als er dieſelbe 
verkaufen wollte, wurde er verhaftet und ihm die Decke abgenom⸗ 
men. — Ferner iſt geſtern Abend ein hieſiger Klempner zur Haft 
gebracht worden, weil er in der Breslauerſtraße 
ſtörenden Lärm verurſacht und einen des Weges kommenden An⸗ 
ſtreicher ohne jede Veranlaſſung geſchlagen hat. — Weil ex ſich des 
Verbrechens der vorſätzlichen Körperverletzung, der Sachbeſchädi⸗ 
gung und des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht hat, wurde 
eitern ein Maurer von hier in Haft genommen. Derſelbe begab 
ich geſtern Abend gegen 10 Uhr in die Wohnung ſeines Stief⸗ 
vaters, welcher auf der Walliſchei wohnt. Hier brach er einen 
Streit vom Zaun, fing an zu ſchimpfen und zu toben und ließ ſich 
ſchließlich zu Mißhandlungen ſeiner dort anweſenden Geſchwiſter 
und ſeines Stiefpaters hinreißen. Namentlich hat er Letzterem 
nicht unbedenkliche Verletzungen zugefügt. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet 4 Bettler. — Ent⸗ 
laufen: ein großer grauer Hund mit Ledermaulkorb aus Jerſitz 
Nr. 1. — Verloren: eine ſchwarze wollene Schürze auf dem Wege 
vom Alten Markt nach der St. Martinſtraße, ein Invaliden⸗ 
Quittungsbuch von Unter⸗Wilda nach der Stadt und ein goldener 
Damenring mit einem Simili⸗Brillanten von der Großen Gerber⸗ 
ſtraße nach dem Petriplatze. — Zugelaufen ein braun und weiß⸗ 
gefleckter Jagdhund Friedrichſtraße 19 und ein kleiner Mops mit 
rothem Halsbande Kanonenplatz 8. — Gefunden: ein ſchwarz⸗ 
ledernes Fächer⸗Portemonnaie mit Inhalt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Heidelberg, 7. Februar. Der Augenarzt Geheimrath 
Profeſſor Becker iſt geſtorben. f 
Wien, 7. Februar. Die meiſten Morgenblätter beſprechen 
ebenfalls die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms. Das „Fremdendlatt“ 
meint, die Geſchichte der europäiſchen Wirthſchafts- und Sozial⸗ 
politik habe wenig Ereigniſſe zu verzeichnen von gleichviel⸗ 
verſprechender Bedeutung. Die kaiſerliche Eröffnung gehe 


2 a BE a RE FT Sea ei Er 
a 


2 Surfıs beträgt 


Privateiſenbahnen möglich geworden ſeien. 


ontgelaf t ruhe⸗ 


D N c w...... EEE ENGE 
N - CC 


weit über das Begehren des Reichstags hinaus und werde 
und könne nicht verfehlen, den tiefſten Eindruck auf die deutſche 
Arbeiterwelt zu machen. Der Kaiſer lieferte den unvergeß⸗ 
lichen Beweis ſeiner hochherzigen wahrhaft volksfreundlichen 
Geſinnung. Dauerhafter als Erz werde die Erinnerung daran 
im Gefühle Aller in der Geſchichte fortleben. Die „Preſſe“ 
erklärt das Unternehmen des internationalen Arbeiterſchutzes 
durch den deutſchen Kaiſer an ſich als eine Verbreitung des 
ſozialen Friedensgedankens, der durch die internationale Be⸗ 
handlung auch zum internationalen Friedensgedanken ſich er⸗ 
weiter. Am Eingangsthore der f e Zeit ſtehen 
nicht mehr die eng begrenzten Ideen der örtlichen und zeitlichen 
Geltung. Es iſt die Idee des geſitteten und veredelten Menſchen 
thums, welche uns in Zukunft leitet. Die „Deutſche Zeitung“ 
ſagt: Die in den Erlaſſen niedergelegten Gedanken und An⸗ 
regungen ſind berufen, der ſozialen Entwickelung auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus die Bahnen zu weiſen, ſie ſind von ſo großem 
weltgeſchichtlichen Inhalte, daß ihnen gegenüber die Frage 
des Ausfalles der bevorſtehenden Wahlen zur zwerghaften 
Kleinheit zuſammenſchrumpft. Das „Wiener Tageblatt“ führt 
aus, die Kaiſererlaſſe kündigen eine neue Ordnung der Dinge 
an, es gereiche dem deutſchen Kaiſer zum Ruhme, daß er mit 
ſeiner mächtigen Hand die Löſung der Arbeiterfrage durch⸗ 
führen wolle. CA 

Rom, 7. Februar. Die Beſſerung in dem Befinden des 
Kriegsminiſters dauert an. — Kardinal Pecci liegt im 
Sterben. 

Neapel, 7. Februar. Das Zuchtpolizeigericht hat vier 
anläßlich der Unruhen an der Univerſität verhaftete Studen⸗ 
ten verurtheilt und zwar einen zu 30 Tagen, die übrigen zu 
ſechs bis acht Tagen Gefängniß. 

Petersburg, 7. Febr. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bemerkt anläßlich der Erlaſſe des deutſchen Kaiſers: 
„Als die Schweiz die europäiſchen Mächte zur Berathung der 
Arbeiterfragen einlud, mußte Männern von Ueberlegung ſcheinen, 
daß es der Schweiz an dem nöthigen Anſehen und der Preſtige 
fehle. Nur eine ſtarke, ihrer Macht bewußte Regierung konnte 
ſolches Werk verſuchen; denn ſie verfügt im Falle des Miß⸗ 
erfolges über die nöthigen Mittel, um verhindern zu können, 
daß der öffentliche Friede und die nationale Arbeit von denen 

eſtört werde, welche ihre Abſichten falſch verſtanden oder zu 
entgegengeſetzten Zwecken ausbeuten wollten. Man werde 
überall ſympathiſch dem Werke folgen.“ 
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Berlin, 7. Febr. Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.“! Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute den Eiſenbahnetat. Simon betonte die guten 
Erträgniſſe der Staatseiſenbahnen. Berger machte aber 
darauf aufmerkſam, daß dieſe erſt durch die Grundlage der 
Beide brachten 
Wünſche für die Beamten und Abſtellung des Wagenmangels 
vor. Miniſter Maybach ſagte Prüfung der Wünſche zu und 
entſchuldigte den Wagenmangel mit den überraſchenden Ver⸗ 
kehrsſteigerungen und den Arbeiterausſtänden. Broemel be⸗ 
tonte die zu niedrige Veranſchlagung der Einnahmen und be⸗ 
leuchtete im Weiteren die Schädlichkeit der Induſtriekartelle, 
welche Tarifherabſetzungen illuſoriſch machen. Tramm hielt 
ganz außer dem Zuſammenhang eine allgemeine politiſche Rede, 
in welcher er ſich für Beibehaltung der Zölle ausſprach und 
ſich gegen Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ über das na⸗ 
tionalliberale Programm und des „Berliner Tageblattes“ über 
die jüngſten kaiſerlichen Erlaſſe wandte und die Mitwirkung 
der freiſinnigen Partei an dem Arbeiterſchutz zu verkleinern 
ſuchte. Broemel und Freiherr v. Huene bezeichneten 
es als ungehörig, den Eiſenbahnetat mit allgemeinen 
politiſchen Debatten zu verquicken; Letzterer wies zugleich einen 
Verſuch v. Eynern's in der Frage der kaiſerlichen Erlaſſe die 
Zuſammengehörigkeit des Zentrums mit dem Kartell feſtzu⸗ 
ſtellen zurück mit der Bemerkung, daß es ſich dabei um keine 
Parteifrage, ſondern lediglich um eine Sache der Loyalität 
handle. Morgen Fortſetzung. . 

Rom, 7. Februar. An dem heutigen Jahrestage des 
Todes Pius IX. hat ein Trauergottesdienſt ſtattgefunden, 
welchem der Papſt, die Kardinäle, Biſchöfe und Prälaten des 
päſtlichen Hofes, das diplomatiſche Korps und viele Fremde 
beiwohnten. Fürſt Hohenlohe celebrirte die Meſſe, ſodann er⸗ 
theilte der Papſt die Abſolution. Der Papſt iſt über das 
Befinden ſeines Bruders des Kardinals Pecci, ſehr niedergebeugt. 

Paris, 7. Februar. Das Komite für die ruſſiſche An⸗ 
leihe hat heute Vormittags das Datum für die Emiſſion end⸗ 
giltig auf den 20. Februar feſtgeſetzt. 

Konſtautinopel, 7. Februar. Ein offizielles Commu⸗ 
niqus bezeichnet die Nachricht, daß in Folge des Firmans des 
Sultans die Unzufriedenheit in Kreta wachſe, daß dort eine 
allgemeine Erhebung ſich vorbereite und daß Rußland, Frank⸗ 
reich, England und Italien der Pforte eine Note wegen Ab⸗ 
änderung des Firmans überreicht hätten, als vollkommen 
unbegründet. Auf Kreta herrſche Ruhe und das beſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Muſelmanen und den Chriſten. 

Pera, 7. Februar. Das Schlußprotokoll zum deutſch⸗ 
türkiſchen Handelsvertrag iſt heute von den betreffenden Dele- 
girten unterzeichnet worden. 


Wiſſenſchaft, Runft und Literatur. 

* Unter dem Titel „Deutſche Volkslieder aus Böhmen“ 
läßt der deutſche Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
in Prag eine Sammlung deutſcher Volkslieder aus Böhmen er⸗ 
ſcheinen, welche den vielen Freunden deutſchen Volksliedes hoch 
willkommen ſein wird. Die erſten Lieferungen bringen vieles, 
was auch bei uns in ähnlicher Form bekannt iſt, manches aber 
1 uns Neue und unſern Liederſchatz Mehrende. Möge dieſe 
fleißige Sammlung auch in Deutſchland die gebührende freundliche 
Aufnahme und Verbreitung finden. 
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Am 7. Februar, früh 1½ Uhr, 


endete ein ſanfter Tod die ſchwe⸗ 5 
ren Leiden meiner innigſtgelieb⸗⸗ 
Mutter, Tochter, 


ten Frau, guten 
Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Wanda Nerlich, 


geb Konukiewicz, 
im Alter von 38 Jahren. 
Die zeigen tiefbetrübt an 


Die krauerndenHinkerbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 9. d. M., Nach⸗ 


mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
fall. Schifferſtraße 13, aus 


Durch 15 heute Mor- 
gens erfolgte Ableben des 
Herrn 
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0 ſeit dem Jahre 1873 unun⸗ 


erbrochen dem unterzeich⸗ 


neten Kollegium angehört 
und während dieſer Zeit 
mit iſt regem Eifer um die 
Förderung der Intereſſen 
unſerer Geſellſchaft be⸗ 
müht geweſen. 9 
Sein Andenken wird bei 
uns ſtets in Ehren bleiben. 
Poſen, den 7. Febr. 1890. 


Der Borland 
der Krauſienverplegungs und I 
Beerdigung Geſelſchaſl. 5 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Schultz M 
mit Herrn Regierungsbaumeiſter 
Bernh. Below in Köln. Fräul. 
5 Rackow in Todenhagen mit 

Herrn Rittergutspächter Reis in 

acrau⸗Turawa i. Oberſchl. Frl. 
Adine v. Stern mit Herrn Ritt⸗ 
meiſter H. von Haugwitz in Tü⸗ 
ſchow i. Meckl. 

. Herr Jean Knoll 
mit Frl. C. Eter in Duisburg. 
Se ‚Nittgnrbt mit Frl. Eliſe 

Fuld arnemünde. Herr 
Paul Schmidt mit Frl. Joh. 
Hartmann in Berlin, Herr gand⸗ 
rath Grimm mit Frl. O. Stohl⸗ 
mann in Hamburg. Herr Haupt⸗ 
mann Wirk mit Frl. Bertha von 
Wachholz in Braunſchweig. 

Geſtorben: Profeſſor und 
Geſchichtsmaler Herm Kretzſchmer 
in Berlin. Oberförſter Künſter 
Söhnchen Paul in Treis a. 
Moſel. Profeſſor Auguſt 5 
mann in Berlin. Oberſt z. 
Heinr. v. Mayer in 8 
Frau C. du Bois geb. v. Felden 
in Lukoſchin b. 1 1 hau. Hr. 
Alex D. in Berli in. 


1 1 in Be. 

Sonnabend, den 8. Februar 1890: 
Die berühmte Frau. 
Lnſtſpiel in 3 Akten von Fr. v. 
Schoenthan u. Guſtav Kadelburg. 
Sonntag, den 9. Februar 1890: 
Mit vollſtändig neuen Deko⸗ 
rationen, 99 Waffen 
und Requiſiten. 

Zum zweiten Male: 


Die Walküre. 
1719 Die Direktion. 


a 


Poſen. 


Täglich 11 Vorſtelung. 


Erſtes Gaſtſpiel des⸗ berühmten 
Preſtidigitateur und Illuſioniſten 
Herrn Georg Hartmann, Meiſter 
der Magie, höchſte Vollendung 
der Zauberei (ohne Apparate), 
Frl. Elsa Porti, Koſtüm⸗Soubrette, 
Ben Bogel, Afrikaniſcher Konzert⸗ 
Wien Frl. Marianne Wagner, 

iener Lieder⸗Sängerin, Gebr. 
Warnke, Gymnaſtiker am drei⸗ N 
fachen Reck und le Ringen. 


r Roesch. 
Das ae bleibt vom 


en 


10. u, d. M. geieloffen:. Sonn⸗ U 


abend, den 15. Februar Wieder⸗ 


beginn der Vorſtellungen mit 155 


neuem Programm. 


Syſtem von Franz 


weihung Großes Wurſtabend⸗ 


all oe Heim 1775 rn 2 


Heute 


orgen entſchlief 
11 Schwiegervater un 


17 97 ie "ie Vater, = 
Onkel, & 


Rentier Salomon Huttner 


5 im 74. Lebensjahre. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Poſen, den 7. Februar 1890. 


Haufe Friedrichſtr. 19 


55 Dale 3 im un 


ten 


Wir eröffnen am Donner 


Alter Markt 51, I. E 

Eigenthümer J. Fuch 5 
Aa rn ent 
Allabendlich Auftreten von 


Evezialitäten nur I. Ranges. 


Anfang 7 Uhr. 


J. O. O. F. GERD 
M. d. 10 II. 89. A. 8 U. L. 


Sonnabend, den 8. d. Mts 
Sitzung Abends 8 
Dümke'schen Restaurant: 

Ballotement. Diskussion. 


Hennig seher engeren. 


Montag: 6—8 die Damen, 
2118 7—8 die Herren. 


Sonnabend, den 8. Febr. e., 
Abends 


en Uhr, 
im Saale des Elablifements 
Zoologischer Garten: 


J. Wintervergnügen, 


verbunden mit der Feier 
des Heburlslages Fr. Maj. des Kaiſers. 


Honcer. ae Fanz. 


Vorſtand. 


ulld k⸗ Bar. 


Montag, den 10. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Rechnungsrath 
Schmidt 

uber: 


Die Freimaurerei, ihre Ent. 
ſlehung u. frühere Bedeutung. 


VereinjungerKauf⸗ 


leute, Poſen. R 
Sonnabend, d. Febr. 1890, 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Stern's Saal. 
Vortrag des Herrn Dr. S. Löwen- 
feld, Privatdozent, Berlin. 
Aus dem 1 der Entſtehung 

8 Papſtthums. 
Eintrittskarten werden nichtber- 
ausgabt. Schüler, Schülerinnen, 
Fache und deren Se 
hörige haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Beſtaurant Monopol 


Wilhelmsſtraße 27. 
16824 Hente Abend 


Eisbeine. 
Restanrant Wartheschlösschen 


vormals Heinzel. 
Heute Sonnabend zur Ein⸗ 


brot (eigenes Fabrikat). Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet 2134 
N. Pietrzynski, Klein Starolenka. 


Friſche Wurſt. 
Vormittag Wellfleiſch. 
Sonntag 
e e e Pfann⸗ 
pritzkuchen 

J. Kuhnke. 


Polytechnische Gesellschaft. 
Uhr im 


Humor. Verein „Brunmes + 


2130 Bi 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 5 
9. Februar, Nachmittags 3 ½ Uhr, vom 


aus ſtatt; die Trauer⸗ 5 


ale 


8 Uhr in einem Klaſſenzimmer der Zukertort'ſchen höhe⸗ 
ren Töchterſchule, Kleine Ritterſtraße Nr. 4, einen neuen 
Unterrichtskurſus nach dem bewährteſten und verbreitetſten 
Kader Gabelsberger. 
0 Anmeldungen zur Theilnahme beliebe man an den 
Vorſitzenden Georg v. Elterlein, St. Martinſtraße 2, 
mündlich oder ſchriftlich zu richten. Das Honorar für den 
ganzen bei wöchentlich einer Stunde ca. 4 Monate dauernden 
Kurſus beträgt 6 Mark, für Schüler 4 Mark. 
Schreibhefte ſind außerdem 1 Mark zu entrichten. 


Stenographiſche Geſellſchaft 
Syſtem Gabelsberger zu Poſen 


entral- ae 


Für Lehrbuch an 


Merveilleux t. 8. Marke 1 


Alhambra Merveilleux Marke 


" n * 


" 1 
57 Brillantine 
70 Sable 5 


S SN 


att. 


ene 


Pr der hei 


Poſen. ö 
eneralverſammlung des Vereines 


u 
Die ordentliche 


fun 5 | 


in as ſowie der Wahl des Vorſtandes, findet 


im Hand 


elsſaale am Sonnabend, 
den 8. Februar, Abends 8% uhr, 


Gleichzeitig ſoll une die Aufſtellung eines 1 


Kandidaten für die am 2 


0. Februar ſtattfindende Reichs⸗ 


tagswahl Beſchluß gefaßt werden. | 
| Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiches und pünkt⸗ 


| liches Erſcheinen. 


16. April 1890. 
beziehen. 
2119 


! Sin 
Ausverkauf wegen Auflöſung des Geſchäfts in Leinen, 
e, 
Strumpfwaaren ze. ꝛc. ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. 


M. Salomonsohn, 


Wronkerſtr. 12, I. Et, vis-à-vis der Schulz'ſchen Bäckerei. 


Korach, gase 6 
Abtheilung für ſſſ Darajeibent Robenſtoffe: 


Tiſchzeug, fertiger Wäſch 


Vorſtehende e Suolitifen, die von vortrefflichen 
beitet ſind, bilden das edelſte Erzeugniß 


i Wine dana ei 


valid il. 
een 1890 59 0 85 der 9 


Der Vorſtand. 


Se m Fa . N, 


Programme ſindgdurch Das Sekretariat zu 


Der Rektor. 


Immatrikulation am 
8 | 


1747 


Steppdecken, Triecotagen, 


9005 Meter per Meter 
8 00 M. | Egyptienne royal Marke A. . 550 M. 
: 350 r f 50 RABEN TE ee 
.4,00 
Meter per Meter 
00 M. | Alhambra Ottoman Marke A. 6,00 
600 70 [22 B. . . 8,50 „ 
1 70 1 ArmureRegenee „ A. .-. 750 „ 
d 6,00 * U} 77 8. 3 50 9,0 ” 
8680 1 5 Satin du Rhin SEND 80 
A. 6,50 „ 


Material gear⸗ 


deutscher Seidenindustrie. 


Bei 


gehendſte Garantie dafür, daß dieſe 
nicht ſpeckig und nicht brüchig werden, andernfalls 


berate ich Stoff und eee 
VV 


ſämmtlichen „Alhambra“- Qualitäten übernehme ich die weit⸗ 
berühmten Stoffe im Tragen 5 


Sr 


Kontrol⸗Verzkichuiß der Schornfenfegermeite | 


lauf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 


ulare 


ſind zu haben in der 


D 


Heute Abend: 2137 


Kaffee⸗Kränzchen, 
zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 


LE Herforth. 
Eisbeine. 


. 
Neſtaurank A. Krebs, 


Schießſtraße 5. 


Heute Eisbeine. 
Wolſſchlucht. 


Heute u Krakauer Wurſt 
Sauerkohl. 2133 


A. Gatter. 


= 8 


vor dem Wilbathor. 


Heute, den 8., und Sonntag, 
den 9. d. Mts., Nachmittags 


Großes Concert. 


a Sofbuchdrucherei W. Decker & Co. (J. Nölle), 5 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


= 


EEE 
Heute Eisbeine. 


Just, St. Martin 38. 

Ein Masken⸗Coſtüm f. Damen 
zu verleihen. Wronker Pl. 3 JI. r. 

Theater⸗ und Maskengarde⸗ 

roben. e Poſen, a 10. 
Verl.⸗Inſtit. 

Dem geehrten Publikum dene 
ich zur gefälligen Nachricht, daß 
ich meine eleganten und ſauberen 
Herrenkoſtüme auf Masken⸗ 
lehre zu ſoliden Preiſen 2165 


eg Niksdorf, 


Theaterkoſtümer, 
Louiſenſtraße 16, IV. Tr. 


Alsvornehmsten Wandschmuck 


empfehle 

tatuen, Rellefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 

in Gyps und ‚Elfenbeinmasse. 


Halbdorfstr. 33. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt, 


HA N Verkäufe « Verpachtungen I 
Mein in einer Stadt von 
30000 Einwohnern seit circa 


35 Jahren bestehendes, a gut 
eingeführtes 


5a Molewzaten- 1. Confetins- 


Geschäft 


beabsichtige ich anderer Unter- 
nehmungen wegen sofort an einen 
christlichen Herrn zu verkaufen. 
Es wäre dies das erste christliche | _ ——  — 22 
Geschäft am Platze und muss 
daher auf alle Fälle reussiren. 
Anzahlung sehr gering. Waaren- 
lager circa 18 000 Mk. Offerten 
sub E. R. 412 an Haenel & Strat- 
mann in Beuthen 0.-8. erbeten. 


dor} znliche Sohnernidie 


Doſen à M 


empfiehlt Paul Wolff 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


10 höchste Preise. V 
Wolt-Ausst.,, Melbourne 1883/89“: 
. Modallle.® 


og? 


5 ersten deutschen 
Cognac- Brennerei 


ARTNER & ©o. 
SIEGMAR in Sachsen. 
Umfüngl. Etablissement d. Branche. 
DDE 


der 


| euzfir: 
um Zwecke der Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und der re ee 


Jeb 
8 Uhr, Abendmahl, S 
Springborn. Um 10 
Predigt, Herr Sup. Ze 
Abend 6 Uhr, DR 
Herr Paſtor air 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 9. Febr. Vo 
9 Uhr, Abendma (Bfeier, N 
Wen Reichard. u 
10 Uhr, Predigt, 9 m 
Loycke. Um 11½ Uhr, Kin 
bee ab um 6 
re igt Herr Konſiſt.⸗ 
> | ſiſt. a 
5 an en 14. Febr., Aben 
„Predigt, Herr War 


et Petrikirche. 
1 155 5 19 555 Vorm. 
r, Predigt, Herr 
Rath Dr. Borgius, in 
Uhr, Sonntagsſchule. 1 
Evang. ug Febr. ae 0 


5 Sonntag, den 9. Febr., 


10 Uhr, Predigt, Herr 
Oberpfarrer Dr. Br a 
11%, Uhr Sonntagsſchule. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
S9 f den 9. Febr., Vorm 
/; Uhr, Predigt, Herr 8 


Fer ach mittags u 
Uhr, Katechtsmuslehm 
Ders. elbe. 


ne hen le „Abends 
7 hr, Hr. Superintende 
Kleinwächter. 9 N 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 8. Febr., b 
8 Uhr, Wc e 
dienſt, Herr Paſtor K 
Sonntag, den 9. Febr. Worm 
10 Uhr, Predi 190 Derſelbe. 5 
In den. Parochien der vorge 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 1. bis zum 7. Februar: 
Getauft 20 männl., 13 e Peu 
Geſtorb. 12 = 10 


b. Getraut 4 Paar. 


In meinem, in unmittelbarer 
Nähe aller höheren Dein 
befindlichen 


Knabenpensionate 
finden zu Oſtern noch einige 
dufte Be Aufnahme. Gewiſſen⸗ 
afte Beaufſichtigung und För⸗ 
derung in allen Lehrfächern wird 
zugeſichert. Franz. Konverſations⸗ 
wie Klavierunterricht im Haufe, 
Schüler, die ſich ſpäter dem jüd. 
Wenne ſchen Studium zu widmen 
beabſichtigen, erhalten in allen 
babinzielenben Disziplinen gründe 
lichen Unterricht. 


Stern, Lehe, 
Grüneſtraße 6 J. (Bere 
hardinerplatz.) | 


Une dame Francaise donne 
des lecons de conversation. | 
Mm. Lemmen, 
Waſſerſtraße 14, I. Etage, 
Maison Leitgeber. 1843, 


SIERT 
Atelier 
für künſtl. Zähne, Plomben 2% 


H. Riemann, 
Alter Markt 43. 18542 


i Zahnarzt Berliner, | 


Berlinerſtraße 5 
abnarzt Peyser, 
8 Hl 10 5 2192 

nga 
Spre 1915 0 ng SR 0 118 en 
weis! 
e 4 beben e 2 


Wee TONluEn Spezial 
geſchäft wird 218 


kin Ära, 


gal. t. — Gefl. Offerten erbeten 
E poſtlagernd hier. 


400 Mark 


Darlehen auf ein Jahr ſucht 
ein defin. angeſt. Beamter 15 
Sicherheit. Gef. Su unter R 

954 in der Exped. d. Ztg. erbet 


Ich nehme die Beleſdigung 
gegen die verſtorbene Frau va 
Apparat⸗Führers ) 

Herrn O. Rabuskfʒe 
zurück und erkläre ſie für im 
ehrenhafte und vechtichafn, 


Frau. 
Johanna 1 4 


1 


haben die 


* 


Nr. 97. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen . 


und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerſitz, 7. Februar. [Monatsverſammlung des Be⸗ 
zirtsvereins Der hieſige Bezirksverein hielt am vergangenen 
2°, 
ee erjanmlung ab. Nachdem dieſelbe von dem Vorſitzenden 
vröffnet worden war, wurde vom Schriftführer das Protokoll der 
Generalverſammlung verleſen. Der erſte Punkt der Tagesordnung 

r die Beſprechung des am 25. v» M. im Polinskiſchen Saale 
gefeierten Stiftungsfeſtes, welches in allen Theilen als gelungen 
ge bezeichnen iſt. — Der frühere Vorſitzende des Vereins, Kauf⸗ 
ne Fischer, hielt hierauf einen längeren Vortrag über die Ein⸗ 
hrung von Straßennamen im hieſigen Orte. Au der Hand einer 
Zeichnung machte derſelbe Vorſchläge für die Benennung der ein⸗ 
zelnen Straßen, die mit unweſentlichen Veränderungen von der 
Versammlung gut geheißen wurden. Der Vorſtand wurde beauf- 
tragt, die feſtgeſtellten Straßennamen der königlichen Polizei⸗ 
direktion in Vorſchlag zu „bringen. Als ſtellvertretender Schrift⸗ 
ihrer wurde Kaufmann Krüger in den Vorſtand gewählt. — Die 
nächſte Verſammlung findet am 4. März im Schorſteinſchen Reſtau⸗ 
rant ſtatt. 

4 Pudewitz, 5. Februar. [Lehrer⸗ Konferenz.] Am 
Monkag fand in Uzarzewo unter dem Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Albrecht die erſte diesjährige Bezirksleh rerkonferenz des 
dieſſeitigen katholiſchen Konferenzbezirkes ſtatt, Lehrer Wozuh be⸗ 
handelte in einer Lehrpro e ein deutſches Sa und Lehrer 
Andrzejewski verlas ein Referat, deſſen Thema lautete: „Ueber die 
Bedeutung des Kirchenliedes und ſeine zweckentſprechende Ver⸗ 
wendung in dem Religionsunterrichte der Volksſchule.“ Die nächſte 
Konferenz findet in Bolechowo ſtatt. 

* Rogaſen, 5. Februar. Landwehrverein. Vorſchuß⸗ 
verein] Am 2. Februar er. hielt der Landwehrverein im Saale 
des Alexanderparks eine General⸗Verſammlung ab in welcher der 
Kaſſenwart und Schriftführer des Vereins, Lehrer Worm, über den 
Stand der ul Bericht erſtattete. Ferner wurde in derſelben 
Ferſammlung beſchloſſen, daß für den Verein zwölf Gewehre an⸗ 
geſchafft werden ſollen, und daß das für den 8. Februar in Aus⸗ 


ſicht genommene Stiftungsfeſt wegen der noch beſtehenden Landes⸗ 


trauer bis auf Weiteres verſchoben wird. — In der am 4. d. M. 
Abends in Gosliners Hotel ſtattgehabten Generalverſammlung des 
Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins, welche außergewöhnlich gut be⸗ 
ſucht war, übernahm der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
meiſter Steffen den Vorſitz und ertheilte zunächſt dem Vereins⸗ 
kaſſirer, Herrn Jaſtrow das Wort zur Erläuterung des Geſchäfts⸗ 


berichtes für das Jahr 1889. Der Bericht wurde für richtig be⸗ 


funden und die Entlaſtung des Kaſſirers ausgeſprochen. Ferner 
wurde die Dividende auf 6 Prozent feſtgeſetzt. Nächſtdem wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Verein in einen ſolchen mit unbeſchränkter 
Nachſchußpflicht umzuwandeln, dagegen der Anſchluß an den Ver⸗ 
band der deutſchen Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nicht genehmigt. 
Bei der nun erfolgten Wahl von 2 Ausſchußmitgliedern wurden 
die ausſcheidenden Herren Adolph Loewe und Louis Wachs wieder⸗ 
gewählt. (R. 


* Liſſa, 4. Februar. [Unfall.] Der Wirthſchaftsbeſitzer 
Martin Schubert aus Strieſewitz verunglückte geſtern ebenen 
beim Einfahren von Seradella, indem er von ſeinem beladenen 
Wagen, auf welchem er Platz genommen hatte und welcher durch 
vorzeitiges Anziehen der Pferde in jähe Bewegung verſetzt worden 
war, herabſtürzte und mit dem Kopfe auf den hartgefrorenen Acker 
aufſchlug. Durch den Aufprall erlitt der Verunglückte eine heftige 
Gehirnerſchütterung, der zufolge er die Beſinnung verlor und ehe 
noch ärztliche Hilfe eintreffen konnte, leider verſtarb. 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorf. 
(32. Fortſetzung.) 
„Und wenn auch nicht. Mir würde es nichts mehr helfen. 
Dann bliebe die Geſchichte auf meinem Bruder ſitzen, denke 


ich, — und Majorat iſt eben Majorat. Das bleibt es ja 
doch auf alle Fälle. Man kann kein Geld aufnehmen und 


nichts verkaufen.“ i 
Der Alte rieb ſich die Naſe. „Hm, — woher wiſſen 


Sie das eigentlich ſo beſtimmt, lieber Herr?“ 
„Weil das ein uraltes Geſetz iſt.“ 
„Nein; ich meine, daß die Geſchichte Majorat iſt.“ 
Adam zog die Augenbrauen hoch. „Beſter Freund, laſſen 
wir doch das häßliche Thema.“ 

„Hm, es intereſſirt mich recht ſehr, recht ſehr! Wenn 
es Sie nicht aufregt, erzählen Sie mir doch dies Stück Fa⸗ 
miliengeſchichte ein wenig.“ a 

„Aufregt? Nein; darüber bin ich fort. Ich habe abge- 
ſchloſſen.“ 

Und doch zuckte es ſo ſchmerzlich dabei über ſein Geſicht. 
Aber er that dem neugierigen alten Herrn den Gefallen und 
erzählte, was er ſelbſt wußte. „Und ſo kam das Majorat 
der Kirchmeiſter auf mich,“ ſchloß er. i 


Der alte Mann ſaß da, ein wenig vorgebeugt, lauſchend, 
mit buſchig zuſammen gezogenen Brauen, unter denen ab und 
zu ein funkelndes Leuchten hervorſchoß. 


Ernſt und Hanna waren inzwiſchen am Fuß der Veranda 


erschienen, und er winkte ihnen, ruhig zu fein. „So kam das 


Majorat auf Sie,“ ſagte er mit tiefer Stimme, „und Sie 
Stempelgebühren bezahlt, und Seine Majeſtät der 
ſeine Einwilligung gegeben, daß der Beſitz Decken⸗ 
und ſo weiter erbliches Fideikonmiß wurde!“ 


br Adam ſah ihn mit großen Augen an. Er wurde todten⸗ 
aß En der Alte plötzlich aufjprang und mit dunkel geröthe⸗ 
bie S vor ihm ſtand. „Und es iſt nicht Majorat, denn 
M kempelgebühren ſind nie bezahlt worden, und Seine 
it bat nie eine Einwilligung gegeben, die nicht ver⸗ 
Da 2 die Erbtante das Teſtament umſtieß, ſtieß 
Ae en ajorat um, welches erſt durch daſſelbe ein⸗ 


Ernſt war nahe zu dem Sprecher getreten und faßte 


König hat 
feld 1 


im Methnerſchen Reſtaurant ſeine zweite diesjährige | dief 


FERN 


2 


8. Februar 1890. * 


& Schneidemühl, 6. Febr. [Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten entſpann ſich über 
den Antrag auf Nachbewilligung von 820 M. für die innere Aus⸗ 
ſtattung des Töchterſchulhauſes eine lebhafte Debatte. Nachdem 
Stadtrath Rademacher eine Ueberſicht über die bisher geleiſteten 
Zahlungen für den Bau und über die noch zu zahlenden Summen 
gegeben, wurde die Vorlage an eine gemiſchte Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. Gezahlt find bis jetzt 33 884 M., zu zahlen find noch an 
verſchiedene Bauhandwerker 25902 M., ſo daß der ganze Bau 
mit Hinzurechnung der Nachbewilligung von 3455 M. für die Ein⸗ 
friedigung des Grundſtückes und Bauſteine rund 63 000 M. koſten 
wird. — Die Superreviſion der Jahresrechnung der Stadthaupt⸗ 
kaſſe pro 1888 bis 1889 übernimmt koſtenlos der Stadtverordnete 
Nittſchalk. — Zum Migtliede der e wird der Bau⸗ 
inſpektor Weiſe gewählt. — In die Rechnungsreviſionskommiſſion 
werden gewählt die Stadtverordneten Wieck, Nittſchalk und Aſch 
und in die Etatskommiſſion die Stadtverordneten Arndt, Köpp, 
Su 18 Bergmann, Kuhncke, Dr. Davidſohn, Wieck, Falk und 
Hantke. 


Gumbinnen, 3. Februar. [Selbſtmord.] Geſtern früh 


Maurer- 


erſchoß ſich ein Stabsoffizier vom hieſigen Füſilier⸗ Regiment, 
welcher in ſehr günſtigen Verhältniſſen lebte, aber bexeits ſeit 
längerer Zeit ein ſchweres Leiden zu tragen hatte, das ihn wahr⸗ 
ſcheinlich auch in den Tod getrieben hat. 


Tilſit, 4. Februar. [Plötzlicher Tod.] Ein hieſiger Hut⸗ 
macher entfernte ſich geſtern plötzlich aus ſeiner Wohnung, ohne 
daß die Angehörigen wußten, wohin er ſich gewandt habe. Heute 
wurde die Leiche deſſelben in einem nahe der Stadt belegenen 
Wald aufgefunden. Da der Todte völlig unverſehrt wax, ſcheint 
ein Verbrechen ausgeſchloſſen. Nach den Ausſagen der Frau ſoll 
— bemerkt der „Gel.“ — der Mann ſeit einiger Zeit leidend 
geweſen ſein. 5 


„Vohunſack, 5. Februar. [Muthmaßliches Verbrechen.] 
Im Oktober v. verſchwand der 29 jährige Eigenthümerſohn Hein⸗ 


rich Pauls aus Fron ehh nachdem er den Sommer über an dem 
Dammbau in der Nähe von Marienburg gearbeitet hatte, auf der 
Rücktour zu ſeinen Eltern in Kronenhof. Alle Bemühungen, ſeinen 
Verbleib zu erforſchen, blieben reſultatlos. Heute früh kamen nun 
Kinder aus Bohnſacker Pfarrdorf hierher zur Schule mit der Mel⸗ 
dung, daß ſie in der Eisdecke eines dortigen Bruches den Kopf 
eines Mannes geſehen hätten, deſſen Schädel aus der durch Thau⸗ 
wetter geſchwächten Eisdecke hervorragte. Man eilte zur Stelle, 
fand die Meldung beſtätigt und zog nun, nachdem das den Kopf einhül⸗ 
lende Eisſtück ſorgfältig ausgelöſt war, die Leiche des verſchwundenen 
Pauls aus dem Bruche, in welchem dieſelbe völlig aufrecht ſtand. 
Da P., als er von der Arbeit an der Nogat heimreiſte, ſeinen Ver⸗ 
dienſt bei ſich geführt haben ſoll, bei der Leiche aber nur wenige 
Pfennige gefunden wurden, ſo vermuthet man ein Verbrechen, für 
das aber bis jetzt weiterer Anhalt nicht vorliegt. (D. Z.) 


E e e 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 5. Februar. „Wenn meine Schlafmutter ſe⸗ 
ſchriebene Schrift leſen könnte, denn hätten Sie meine an⸗ 
weſende Jejenwart beſichtigen können, ooch ohne det ſie mir wie'n 
Verbrecher frühmorgens durch'n Schutzmann aus'n Bette holen 
laſſen“, meinte ein Mann in den vierziger Jahren, der in Beglei⸗ 
tung eines Schutzmannes den Saal des Schöffengerichts betrat 
und auf der Anklagebank Platz zu nehmen hatte. Vorſ.: Wir 

aben Sie natürlich ſiſtiren laſſen, warum ſind Sie denn zum vorigen 

Termine nicht erſchienen? — Angekl.: Kann unſereener denn allens 

in'n Kopp behalten? Meine Schlummermutter ſagde mir, det die 

Vorladung jekommen wäre, ſie wollte mir ſchon den Dag vorher 

Beſcheed ſtechen. Nu war da jrade, wo det Datum ſtand, en Kniff 

in det Papier, un da die olle Tunte ſo wie ſo nich orndlich leſen 

kann, ſo hat ſie ne ſieben for ne neine jeleſen un da bin ick denn 

natierlich zu ſpät jekommen. Aber eenen ſo ſtillſchweijend abholen 

zu laſſen, wie ick ſowat finde. — Vorſ.; Es iſt gut, dieſer Punkt 

iſt erledigt. Sie ſind alſo der Heizer Carl Emil M ſagen 

Sie mal, wo heizen Sie denn eigentlich? Sind Sie in irgend einer 

Fabrik? — Angekl.: Ih Jott bewahre! Ick helfe meine Frau, bei 
die ick wohne, die hat 'ne Plätterei⸗Anſtalt un da ſehe ick ſo nach 

die Oefen. — Vorſ.: „Meine Frau“ jagen Sie: ſind Sie denn ver⸗ 

heirathet. — Angekl.: Ooch nich in die jeringſte Entfernung, denn 

die Ehe is meiner Meinung nach unſittlich. Die Ehe is een 

Lotterieſpiel, un alle Lotterien ſind unſittlich, wie man am beſten 
an die — Vorſ.: Verſchonen Sie uns mit ihren Betrachtungen. 
Wenn ich übrigens nicht wüßte, daß Sie ſiſtirt worden wären, 
würde ich Sie für angetrunken halten, Sie ſchwatzen ja tolles Zeug 
zuſammen. Sie ſind des Diebſtahls an einem Thermometer be⸗ 
ſchuldigt, ich hoffe doch, Sie werden alle thörichten Ausreden auf⸗ 
geben und Ihre Schuld einräumen? — Angekl.: Det thut mir wirk⸗ 
lich leed, aber ick kaun mir doch nich aus bloße Jefälligkeit und 
Zeiterſparniß zu'n Spitzbuben machen! — Vorſ.: Das ſollen Sie 
auch nicht. Wir werden die Sache alſo mal beſprechen. Das 
räumen Sie doch ein, daß der Wächter Sie dabei ertappt hat, als 
Sie einen Thermometer fortnahmen, der an einem Hauſe in Alt⸗ 
Moabit hing und den der Eigenthümer wahrſcheinlich hineinzu⸗ 
nehmen vergeſſen hatte? — Angekl.: Det mag find, aber die 
Sache hat eenen ganz apartijen Fummel und et is Unrecht, 
wenn der Menſch wejen en bloßet Mißverſtändniß mit en 
Spitzbuben in dieſelbe Steuerſtufe geſetzt werden ſoll. — 
Dor).: Alſo bleiben Sie wirklich bei dem wunderbaren Unſinn. 
Nun erzählen Sie mal. — Angekl.: Wir ſaßen an den bewußten 
Abend in die „hinterliſtige Flöte“ und wir waren alle mächtig ver⸗ 
jnügt, denn wat eener von die Jäſte wax, der jab wat zum Beſten, 
weil ihm ſeine Frau wegjeloofen war. Er hadde ſich aus Freuden 
wohl een bisken iebernommen, denn mit eenmal fällt er peu a pen 
wie'n Blitz von'n Stuhl un verdreht die Dogen un wird janz blau 
in't Jeſichte. Nu können Sie ſich den Ufſtand denken. Cener 
meente, det wäre en Anfall von die Snflorenza, eener wollte ihn 
mit'ne ſaure Jurke un noch eener wieder mit en Nordhäuſer cu⸗ 
riren. Ick ſehe mir 'ne Zeitlang all' den Mumpitz an, den ſie mit 
ihn ufſtellen, endlich wurde mir det aber zu ville un ick mache mir 
Platz un ſage: Weg da! Laſſen Sie mir ihn mal beſehen, ick kenne 
det, denn ick bin zwei Jahre in 'ne Apotheke als Stoßvojel jeweſen. 
Nu mache ick ihm denn vor allen Dingen erſt det Halstuch los un 
ziehe ihm die Weſte aus un leje det Ohr ſo jejen ſeine Bruft. 
„Dot is er nich“ ſage ick, „eer hat blosen Anfall von Blutandrang, 
fein Puls muß jemeſſen werden.“ Ick frage alſo den Budiker, ob 
er nich en Thermometer hädde, am beſten dhäten die von Raumer 
find, denn wollte ick mal feine Irade meſſen, denn det is die Haupt⸗ 
ſache. Man braucht ſon Ding blos untern Arm zu lejen. Wenn 
en Menſch mehr wie vierzig Irad hat, denn is die Jeſchichte windig, 
denn muß en Doetor jeholt werden, oder er muß in die Tuſche, 


NSS 


deſſen Hände. „Aber es war im Grundbuch als Majorat 
eingetragen,“ ſtieß er tonlos hervor. 

„Weiß ich. Aber was kann das Grundbuch dafür, daß 
der Amtsrichter, der die Geſchäfte zur Zeit führte, ſeine fünf 
Sinne nicht ſo recht klar beiſammen hatte und nachweislich 
am delirium tremens verſchieden iſt, — Schwamm drüber, — 
aber bei Grundbuch und Konfuſion iſt noch nie ein erbliches 
Fideikommiß beſtätigt worden.“ 


0 * 
* 
Adam war freier Herr auf Deckenfeld. Alles, der Schmuck 
mit einbegriffen, gehörte ihm allein — und eigenthümlich, 


ohne Zwang der Erbfolge. Er konnte verkaufen, ſobald er 
wollte, und war, wie in einem Zaubermärchen, aus einem 
bankerotten Bettler ein reicher Mann geworden, und das Glück, 
die Ueberraſchung hat ihn nicht getödtet; im Gegentheil, er lebte 
auf und erſtarkte wie ein Baum, deſſen vertrocknetes Erdreich 
mit friſchem Waſſer getränkt wurde. f 
Es war ihm nun ein leichtes, auf die Güter Geld ge— 
liehen zu bekommen, da der Kirchmeiſter'ſche Beſitz eben nicht 
länger oder überhaupt nicht Majorat war infolge jenes Fehlers 
beim Umwerfen des urſprünglichen Teſtament, welcher darin 
beſtanden hatte, daß die neue Beſtätigung ſeitens des Staates 
nicht nachgeſucht worden war. Man hatte ſich in die Majorats⸗ 
einrichtung hineingelebt und nicht bedacht, daß, wenn man 
ein Teſtament umſtieß, welches ein Majorat erſt einſetzte, man 
auch das Majorat ſelbſt damit vernichtete. Grundbuch und 
derzeitiger Amtsrichter hatten ohne Bedenken aus vorher an⸗ 
geführten Gründen dieſe Nachläſſigkeit weiter geführt, ihrer⸗ 
ſeits! Nun hatte der alte Dammbuſch im Verein mit der 
„ſchlaueſten Spürnaſe der Reſidenz“ das Teſtament nach allen 
Richtungen auf Fehler geprüft. Gründlich und voller herz⸗ 
lichem Eifer für den geſchätzten Deckenfelder Herrn hatte er 
auch alle darauf bezüglichen Akten und Dokumente bei Gericht 
durchgeſehen und die ſchriftliche, geſetznäßige Beſtätigung, 
welche das Majorat von neuem einſetzte, natürlich vermißt. 
So gehörte alſo Adam alles, was er an Ländereien beſaß, 
eigenthümlich mit dem Rechte des Verkaufs. Erſchöpft und 
mit einem grenzenloſen Schauder vor der Landwirthſchaft 
hatte er Ernſt gebeten, die Verwaltung der Güter zu über⸗ 
nehmen, während er ſelbſt vor allen Dingen Geſundheit ſuchen 
ging und das erſchütterte Gleichgewicht ſeines von Sorge und 
Noth und Arbeit überreizten Geiftes durch Wechſel des Ortes 


Gute, ging natürlich auf alles ein, was der geliebte, kranke 
Bruder von ihm verlangte, und es wurde ihm gar leicht, da 
die holde Hanna ihn mit Banden reinſter, innigſter Neigung 
an jene Gegend feſſelte. Die finſtere, aus heißem Mitgefühl 
und künſtleriſchem Intereſſe aufgeſchoſſene Leidenſchaft für 
ſeines Bruders ſchönes, vereinſamtes Weib wurde durch dies 


liebliche, edle Geſchöpf, das ihm in den großen, blauen Augen 
ihr warmes Herz ſo einfach, ehrlich entgegenhielt, gedämpft, 
verlöſcht und bald ganz überwunden, da Ernſt den entſchloſſen⸗ 
ſten Willen zu ſolcher Ueberwindung mitbrachte. 

Adam und Barbara aber hatten ſich in jener Nacht, wo 
erſterer den ſchweren Kampf gegen die Verſuchung, den 
Majoratsſchmuck anzugreifen, beſtanden, im Moment höchſter 
Noth wieder in einem Denken und Fühlen unauflöslich ſym⸗ 
pathiſch vereint gefunden. Natürlich war auch der vielberühmte 
Schmuck nun Barbaras perſönliches Eigenthum. Die Ver⸗ 
äußerung des ſeltenen Werthſtücks war ja nun nicht mehr 
nöthig. Von allen Seiten wurde dem freien Beſitzer von 
Deckenfeld Geld geboten. . 

Bald nachdem dies alles geordnet war, reiſten die Gatten 
ſelig dem Süden entgegen, und dort traf ſie die Freudennach⸗ 
richt, daß Ernſt ſich mit Hanna verlobt habe und, da ihm die 


Landwirthſchaft ausnehmend zuſage, mit dem Vermögen ſeiner 
Braut, nach dem Verkauf von Lenzen, Deckenfeld von Adam 
zu übernehmen wünſche. Er rathe Adam, die Vorwerke zu 
veräußern und Deckenfeld abzurunden; dieſer aber war ſchon 
mit ſich ſelbſt damit ins Reine gekommen und hatte dieſen Vor⸗ 
ſchlag ſeines Bruders eigentlich erwartet. Er ſelbſt aber wendete 
ſuchend und träumend den Blick rückwärts, dorthin, wo er einſt 
Glück und Befriedigung empfunden, zur Armee, zum Regiment, 
zum Dienſt des Königs! Das Zureden von alten Freunden 
und Kameraden, die er vielfach unterwegs aufgefunden, that 
das übrige, und als er ſich wieder ganz friſch und gekräftigt 
fühlte, meldete er ſich bei Sr. Majeſtät zur Armee zurück, 
ohne über das Regiment, dem er eingereiht werden könne, 
einen Wunſch auszuſprechen. „Ich gehe, wohin mich mein 
König ſchickt.“ f 

Er hatte die ſtolze Freude, daß Sr. Majeſtät, nach einem 
eingehenden Bericht über ſeine Verhältniſſe und Schickſale ihn 
dem erſten Garde-Ulanen⸗Regiment zuwies. — Für ihn und 
für ſeine reizende Frau war es das Richtige, war das der 
Rahmen, in den beide paßten, und Barbara jubelte, daß es 
nun nicht mehr ſchade ſei um den köſtlichen Schmuck, der nun 


und Klimas, fern von Deckenfeld, wiederherſtellte. Ernſt, der nicht mehr verdammt war, im dumpfen Kaſten jahraus, jahrein 


aber, ſo'n Dings hädde er nich, er 


det ihn det kalte Waſſer wieder runterbringt, wat der Zehnte aber 
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Handel und Verkehr. 
* Berlin, 7. Februar. [Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 408 Rin⸗ 
der, etwa 340 geringere Qualität, zu vorigen Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1602; das 
Geſchäft war ruhig und wurden ziemlich Montagspreiſe be⸗ 
zahlt, nicht geräumt; Preiſe stellten ſich für Ta 63—64 M., 
IIa 59—60 M., IIIa 56—58 M. — An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 995. Bei ſo reichlichem Auftrieb blieb das Ge⸗ 
ſchäft flau und ſchleppend, mittel und geringere ſchwer ver⸗ 
käuflich; Ja. 56—58 Pf., ausgeſuchte höher, II. 44—53 Pf., 
III. 34—42 Pf. — Hammel ohne Umſatz, aufgetrieben 273. 
Berlin, 7. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v, 6. 
do. 70er loko. 33 9033 90 


nich verdragen kann und dabei hopps jeht. Der Budiker meente 
ädde blos eenen Barimeter, ob 
det denn damit nich jinge. Nee, ſage ick, det muß en richtigen 
Thermometer ſind. Mit eenem Male fällt mir ein, det ick den 
Neu fo an det Haus in Alt⸗Moabit, ſo in die Ecke don een 
Fenſter, ſon Ding hängen jeſehen hadde, wat dhut man nu nich 
alles, wenn een Menſchenleben uff 's Spiel ſtehen dhut, ick renne 
raus un hin. Eben habe ick det Ding losgeknöppt, jo kömmt ooch 
der Wächter an un ruft; Halt! wat ick mit det Dings will; aber 
kann ick als gewiſſerhafter Mann mir erſt in ne lange Unter⸗ 
haltung inlaſſen, wenn en Menſch in't Sterben liegt? — Vorf.: 
Sie liefen alſo davon und der Wächter hinter Ihnen her? — 
Angekl.: Ja, det weeß ick nich, ick hadde keene Zei“, mir umzukiken, 
wenn een Menjch in Sterben liegt. — Vorſ. Der Wächter ergriff 
Sie ja aber ſchließlich. — Angekl.: Der Wächter nich, aber zwee 
Soldaten, weil er immerzu „Halt den Spitzbuben!“ rief, wat 
meiner Anſicht nach 'ne anſehnliche Beamtenbeleidigung iſt, indem 


det eenen doch erſt bewieſen werden muß. — Vorſ.: Gingen Sie : 5 

denn wieder nach dem Schankkeller, wo der angebliche Sterbende 50 9055 h ni = 10 58 70 

lag? — Angekl.: Als ick retuhr kam, hadde der Wirth ſchon zuje⸗ do. 70er Juni⸗Juli 34 30 34 40 

macht, der Mann hadde ſich ſchon wieder erholt und alle Jäſte do. 70er Aug. eptbr. 35 — 35 10 

waren fortjejangen. — Vorſ.: Sind Sie jetzt fertig mit Ihrer Ver⸗ do 50er koo 53 40 53 40 

theidigung? — Angekl.: Ja wohl, ick bitte blos noch um meine x 2 

Freiſprechung. — Vors. Bei der Strafabmeſſung werden Sie es Not. v6 Not. v 6 
merken, daß Sie den Gerichtshof in fo unverſchämter Weiſe zu Konſolidirte 49 Anl. 106 80106 80 Poln. 59 Pfandbr. 66 — 66 40 
belügen verſuchten. — Nachdem die Schuld des Angeklagten zwei⸗ j 338 „ 102 901102 80 Poln. Liguid.⸗Pfobr 60 75 61 — 
fellos bewieſen worden, lautet das Erkenntniß auf 1 Woche Ge⸗ Pos. 40 Pfandbriefe101 751101 80 Ungar. 4 Goldrente 89 25 89 50 
fängniß. — „Mir ſoll eener wieder kommen, det ick ihm det Leben Poſ. 318 Pfandbr. 99 90100 — Ungar. 59 Papierr. 85 75 86 25 


Poſ. Rentenbriefe 104 101104 20 
Ber Banknoten 172 601173 75 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8178 — 179 40 
Oeſt. fr. Staatsb. E 94 | 9 
1 


retten ſoll“, 8 Dage?“ Kopfſchüttelnd verläßt er den Saal. 


BE |" N 75 Er Oeſtr. Silberrente 76 50 77 104 Lombarden 2 58 59 10 
Landwirthſchaftliches. Ruf. Banknoten 220 80222 20 Fondſtimmung 
e Ruſſ 410 Bdkrpfoͤbr 99 40 99 30 ſchwach 
Inowrazlaw, 6. Februar. [Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] Der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Inowrazlaw Oſtpr. Südb. E. S. A 87 40) 87 801 Schwarzkopf 252 500255 — 


und Strelno hielt geſtern Mittag 12 Uhr in Baſts Hotel hierſelbſt 
feine diesjährige Februgrſitzung ab, welche von den Vereinsmit⸗ 
gliedern zahlreich beſucht war und gegen ½3 Uhr ihr Ende er⸗ Italieniſche Rente 94 60 
reichte. Die Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden des Ver⸗ RuſſagkonſAnl1880 94 10 94 % 
eins, Freiherrn von Wilamowitz⸗Möllendorf, mit einigen geſchäft⸗ dto. zw. Orient Anl. 69 10 69 75 
lichen Mittheilungen eröffnet, nach deren Erledigung Herr Wirth⸗ dto.Präm.⸗Anl1866159 25159 40 
ſchaftsdirektor Mahnke⸗Gonsk „Ueber die Erfahrungen mit käuf⸗ Rum 69 Anl. 1880 105 — 104 90 
lichen Futtermitteln“ referirte. Der Referent legt zunächſt dar, daß Türk. 19 konſ. Anl. 17 80 
in dieſem Jahre in Folge der fait überall und durchweg mangelhaft) Bor. Provinz. B. A. — — 
ausgefallenen Getreideernte die Cerealien reſp, alle Getreidearten Landwrthſchft. B. A. — — 
für Futterzwecke zu theuer wären, umſomehr als man Nährwerthe Poſ.Spritfabr. B. A 95 — 95 — 
in käuflichen Futtermitteln billiger bekäme. Manche Nährſtoffe, Gruſon Werke 176 — 178 70 Nuſſ. B. f. ausw. H. 74 90 75 25 
wie Fett und Brotein können dem Vieh nur in käuflichen Futter⸗ Nachbörſe: Staatsbahn 93 90, Kredit 177 75, Diskonto⸗ 
mitteln gegeben werden, da ſie im Getreide nur in geringem Maße] Kom. 243 10 

vorhanden ſind. Dagegen ſind die Rückſtände von Oelfrüchten, wie Breslau, 6. Februar, 9½ Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
3. B. Erdnußkuchen, Hanfkuchen, Del⸗ und Leinkuchen und viele perkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Be⸗ 
andere Kuchen, reich an Fett und Protein, fie müſſen daher von deutung, bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 

dem Landwirthe gekauft werden, um im Verein mit anderen Futter⸗ Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
mitteln au das Vieh verfüttert zu werden. Zu dieſem Allem kommt, weißer 17,50—18,70—19,10 Mark, gelber 17,40—18,60—19,00 M., 
wie bereits erwähnt, daß ſich dieſe käuflichen Futtermittel im Preiſe feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen bei mäßigem Angebot 
billiger ſtellen, als Getreide (namentlich in dieſem Jahre), da ſie ruhig, per 100 Kilo 16,20 —16,70—17,30 M., feinſte Sorte über 
höheren Nährwerth haben. Da die Kartoffeln in dieſem Jahre Notiz bez. — Gerſte nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilo 
billig ſind, jo werden die Beſitzer darauf angewieſen ſein, Kartoffeln 15,50—16,20—17,30 M., weiße 17,50 —18,50 Matt afer 
an das Vieh als Futter zu reichen; es empfiehlt ſich zu dieſem unverändert, per 100 Kilogramm 16—16,60—16,90 M. — Mais 
Zweck eine Kompofition von Kartoffeln, Kleie und Kuchen. Ritter⸗ ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mark. — 
gutsbeſitzer Hinſch⸗Lachmirowitz berichtete „über Menge und Werthe Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 15,00—15,50—17,00 M., 
des bei der Viehhaltung von den verſchiedenen Viehgattungen pro⸗ Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwer verkäuflich, 
duzirten Stallmiſtes.“ In der ſich an das Referat anſchließendez ver 100 Kilogr. 15,00 16,00 —17,00 M. — Lupinen gut gefragt, 
Debatte wird betont, daß auf kleinen Wirthſchaften die Viehzucht per 100 Kilogramm gelbe 11,50 —12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
lieber zu vereinfachen und nicht zu viel verſchiedenartiges Vieh zu 10,50 12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
halten ſei. Der letzte Punkt der Tagesordnung, jo ſchreibt der „K. 16,50 17,50 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlag⸗ 
B.“, mußte der vorgerückten Zeit wegen vertagt werden; an die lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 
Sitzung ſchloß ſich das übliche Diner, welches zahlreiche Theilneh-[ M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
mer fand. 5 21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 27,80, 26,80, 25,80, Winterrübſen 
26,50, 25,50, 24,50. 


MainzLudwighfdtol23 901124 50 


N Königs⸗u.Laurah. 166 75/169 80 
Marienb. Mlawdto 57 750 58 


Dortm. St. Pr. La. A. 114 75117 90 
Inowrazl. Steinſalz 53 90 55 50 


imo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſbu215 — 215 25 
Elbethalbahn „ „ 99 401100 40 
Galizier „ 1 81 50 
Schweizer Ctr., „153 101153 90 
Berl. Handelsgeſell.193 501199 75 
Deutſche B. Akt. 179 — 180 — 
Diskonto Kommand. 243 60.246 25 


Seele. Ich habe die Seele meines Weibes gefunden und in 
Demuth meinen Gott erkannt: Herr, ich bin nicht werth aller 
Barmherzigkeit und Treue, die Du an Deinem Knecht gethan! 
Ich habe da viel gelitten und viel gelernt. 

Die ſechs Monate im Auslande ſind wie ein ſtrahlender, 
bunter, berauſchender Traum an uns vorüber gerauſcht, von 
Wechſel zu Wechſel, von Bild zu Bild! 

Ach, Ernſt, das thut gut nach den zahlloſen, gleichge⸗ 
tönten, öden Tagen der Deckenfelder Zeit, nach der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit und der, ja geradezu geſagt, verbrecheriſchen Ver⸗ 
zweiflung des letzten Jahres. Es lag wie ein Fluch auf mir, 
auf allem, was ich that. Die Geiſter der Todten, die es nicht 
o gewollt, wie Großtante Aurora ſchrieb, ſchienen mir zu 
grollen! Nun iſt ihnen ihr Recht geſchehen, denke ich, und 
ich habe die Idee, daß ſie ſich nun friedlich und verſöhnt auf 
die Seite gelegt haben und weiter ſchlafen; denn Du biſt ja 


fein Lichtmeer umſonſt zu verſchwenden. Einen Theil davon 
hatte ſie freilich, aber von Herzen gern, nach Adams Willen 
an Ernſt und ihre künftige Schwägerin überlaſſen. 


XXV. 
„Herr! Ich bin nicht werth aller Barmherzigkeit 
und Treue, die Du an Deinem Knecht gethan!“ 

Brief an Herrn Ernſt von Kirchmeiſter auf 

Deckenfeld. Ein halbes Jahr ſpäter. 
„Mein theuerſter Bruder! N 

Seit acht Tagen in Berlin, im Dienſt, in des Königs 
Rock! Menſch — Künſtler — Landwirth! Kannſt Du Dir 
einen annähernden Begriff von den Gefühlen machen, mit denen 
man eine Ulanka in die Taille zieht, eine Schärpe umhakt 
und den Kopf andachtsvoll beugt, um den Tſchapka aufzuſetzen, 
ſich beim König in die Armee zurückzumelden, nachdem man jetzt Herr auf Deckenfeld, wie ſie es eigentlich von Anfang an 
jahrelang beim Düngerſtreuen und Mäuſegiftlegen ſtand und beſtimmt hatten. Welch' Glück, daß Dein Engel von Frau 
blödſinnig wurde? Empfindungen hatte ich wie vielleicht ein Kapital beſaß! Sonſt wären die alten Kirchmeiſter doch am 
vertriebener König, wenn er ſich wieder die Krone ſeiner Väter Ende nicht zum Schlafen gekommen, denn ohne den Verkauf 
aufs Haupt drückt, als ich das federleichte Ding mit dem von Lenzen hätteſt Du ja Deckenfeld nicht übernehmen können. 
e Sal 1 e 22005 5 Ach! Bruder, kann das Leben denn ſo ſchön ſein? 

Ich ging ſo in vollem Glanz zu Barbara, die wie eine Ich ſpiele jetzt mit Barbara vierhändig Klavier! Wie 
Roſe blüht, in einem dem Auge ſehr wohlgefälligen Embon⸗ findeſt Du das? Und höre ihr ſtundenlang zu, wenn ſie in 
point. Wenn du wüßteſt, wie glücklich das liebe Weib iſt der Dämmerung ſpielt! Ich mag überhaupt jetzt alles gern, 
über die veränderte Lage der Dinge. Sie ſchrie laut auf was mich in Deckenfeld nervös machte. ü 
vor Bewunderung und Freude über den „neuen Adam“, den. Wir werden dies Jahr die Hochfluth der Saiſon nicht 
ich thatſächlich angezogen. Die Thränen ſchoſſen ihr aus den mitmachen, denn Barbara will ſich ſtill halten. SE 
Augen, und als wir uns wortlos umarmten, ſtieg es auch mir 
heiß in die Augen. Der König war äußerſt gnädig, als ich 
ihm für die Gnade dankte, mich dem erſten Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment eingereiht zu haben. Seine Majeſtät lächelte 
meinte, das Regiment werde es ſich zur Ehre ſchätzen, 
Kirchmeiſter aufzunehmen, deſſen Großvater ſchon dem Regi⸗ den ihm Mammi genäht hat. a 
ment zur Zierde gereicht. Auf Wiederſehen zu Weihnachten in Deckenfeld. Gott 

Sonderbar, daß ich wieder in die Fußtapfen dieſes befohlen, alter Bruder! Dein Adam.“ 
Mannes treten ſoll. Nun hoffentlich bekommt es mir dies- . 225 
mal beſſer. 5 

Seine Majeſtät freute ſich über mein geſundes und Antwort Ernſt von Kirchmeiſters. 
friſches Ausſehen. „Das Landleben iſt Ihnen gut bekommen“, a Deckenfeld, Dezember. 
meinte der König. Er hatte wohl recht, wenn auch in anderem Welch' ein geſunder Prachtbrief, 

Sinne, als er meinte. im Hafen. Aber was haſt Du uns für Sorge gemacht! Mir 

Ja, Bruder, es iſt mir gut bekommen, d. h. meiner und Hannchen geht es gut. Der alte Dammbuſch hat nach 


Staunen, und Deine ungeheure Pomadigkeit in Eiferſucht 
ſetzen. Gott gebe mir wieder einen Jungen, lauter Jungens, 


einen Rock. Erni ſitzt ſchon drin, — freilich nur in einem kleinen, 


\ 


Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 | 


Als Pathin ſoll Deine wunderſchöne Frau Berlin in 


und — meinetwegen zwölf. Ich ſtecke ſie alle in des Königs 


alter Junge! Du ſcheinſt 


4,00—1 
chleſ. 15,50 — 
en gefragt, 
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Grad Reaum., Morgens leichter Froſt, Barom. 28,5. Wind: NO. 


Weizen matt, per 1 Kilogramm loko 185—195 M. bez, 
weißer 196 M. bez, per April⸗Maf 195,5 M. Br., per Maf⸗Jun 
196 M. bez., per Juni⸗Juli 197 bez. — Roggen matt, per 


* 
Wetter: Bewölkt. Temperatur zu 


a Leipzig, 5. Februar. 1155 ollbe richt.) Kammzugmarkk 
Tendenz: Feſt. Umſatz 55000 Kilo. Notirungen: Vertrag B Inn 
4,77½½, Auguſt 4,77%, September 4,77½, Oktober 4,80. Die etwas 
höheren Notirungen, welche Antwerpen geſtern Abend und heute 
ſandten, übten auf unſeren Markt einen befeſtigenden Einfluß aus, 
inſofern ſich Abgeber zu 4,77½ M. zurückzogen, Käufer aber nur 
ausnahmsweiſe ſich zu höheren Preiſen bequemten. Das Geſchüt 
war deshalb auch während des ganzen Tages ein ſehr beſchränktes 
Nach der Cote wurden per Februar 5000 Kilo zu 380 M., per 
April 5000 Kilo zu 4,80 M. umgeſetzt. (Berl. Tagebl.) 


** London, 6. Februar. Bankausweis 
7 x 


Totalreſerve. 13 444 000 Zum. 39.000 Pfd. Stat 
Notenumlauf 23 848 000 Zun. 323000 = „ 
Baarvorrath . 21092000 Zun. 362.000. = 3 
Portefeuille . . . 21 149 000 Zun. 79000 = Pr 
Guthaben der Privaten 23096000 Abn. 141000 = . | 
do. des Staats 7 100 000 Abn. 566 000 = 
Notenreſerde 12 512 000 Abn. 57 000 zu 
Regierungsſicherheiter 13 863 000 Abn. N 


760 000 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 44¼ gegen 43% 
in der Vorwoche. } 

Cleaxinghouſe⸗Umſatz 188 Mill., 


des vorigen Jahres mehr 25 Mill. 


gegen die entſprechende Woche 


Vermiſchtes. 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Ein erbitterter Pro 
zeß um 1½ Pfennig, den eine hieſige Lampenfabrik gegen einen 
Reſtaurateur geführt hat, iſt vor einigen Tagen in der erſten 
Inſtanz zum Abſchuß gelangt. Die bezeichnete Fabrik hatte dem 
Reſtaurateur Groth für ſein Lokal Gas⸗Regenerativlampen probe⸗ 
weiſe verabfolgt; dieſelben entſprachen jedoch den an ſie geſtellten 
Erwartungen nicht und mußten in Folge deſſen wieder zurück⸗ 
genommen werden. Beim Abnehmen der Lampen war eine Glas⸗ 
glocke zerbrochen worden und für dieſe liquidirte die Fabrik eine 
Entſchädigung von 3 Mark. Zehn Tage nach erfolgter Rechnungs⸗ 
einreichung zahlte G. die 3 Mark, erhielt aber wenige Tage dara 
eine Klage der Fabrik zugeſtellt, in welcher die letztere 6 Proze 
auf jene 10 Tage von den 3 Mark beanſpruchte, d. h. den Betrag 
von 1½ Pfennig. G. iſt ſchließlich, nach langen Debatten rechts⸗ 
kräftig zur Zahlung des ſtreitigen Kapitals und zur Deckung dei 


FE; “u * a 


dem Verkauf von Lenzen eine ſehr profitable und anſtändige 
Stellung in Norwegen, natürlich beim Forſtfach angenommen. 
Er ſchreibt druckenswerthe Briefe über die neuen, mächtigen 
Eindrücke der Pflanzen⸗ und Thierwelt, die ihm dort werden. 
Die Nachbarſchaft hat ſich ſtark verändert. Theils hat der 
Tod aufgeräumt, theils iſt man fortgezogen. Mir recht, in 
der Geſellſchaft ſaß doch ein etwas verrotteter Geiſt. Daß 
Baumann heirathet und eine Pacht übernimmt, weißt Du, 
denke ich. Frieſe geht auch — zu feiner verheiratheten Tochter. 
Sudikeit iſt noch „düchtig dor“, wie Reuter ſagt, und ſo 
rüſtig iſt der Alte, als wenn er noch hundert Jahre ſo 
„düchtig dor“ ſein könnte. Oll Mieken hat die Gicht in den 
Knien und bewacht nicht mehr die Gänſe und uns. Hannchen 
hat ihm ein Stübchen neben der Küche eingerichtet, und da 
gucken wir zuweilen hinein und unterhalten uns mit dem 
originellen Kauz. Merkwürdig, welch’ natürlichen Herzenstalt 
ſolche Leute manchmal haben, mit dem fie zuweilen die ſorg⸗ 
fältigſt erzogenen Geiſter übertreffen. Nie wird der alte, zahl 
loſe Mund mit dem ſtruppigen, grauen, ungekämmten Bark 
jener entſetzlichen Nacht erwähnen, wo er ein jo wichtiges 
Werkzeug Gottes wurde. 10 
Kumpan wird ſehr verwöhnt und hat eine neue Hütte, 
aber ſie gefällt ſeinem konſervativen Geſchmack nicht, und er 
zieht es vor, ſeinen Kopf auf Hannas Füßen, am Kamin zu 
ſchlummern. Gegen dieſe Hundepaſſion meiner Frau iſt nichts 
zu machen. Wir haben nämlich außer Kumpan noch vier 
Stück von allen Sorten! Ja, ich bin Landwirth mit Paſſion. 
Habe freilich leichteres Spiel, denn Du, mein Bruder, haft 
un Blut und Schweiß vorgearbeitet und mir die Wege ge 
ebnet. 5 4 
Meine Kunſt vernachläſſige ich darum nicht unnöthig 
Ich habe ein prächtiges Atelier mir eingerichtet, und in der 
ſtillen Winterzeit bin ich mächtig an der Arbeit, mein Haunchen 
als Göttin der Gaſtfreundſchaft zu modelliren, in tadelloſen 
Marmor. Sie wird meinen Namen berühmt machen und it 
alle Lande hinaustragen, meine Hanna, meine geliebte Frau! 
Und nun, mein Bruder, mein theurer, geliebter Menſch, 

lebe wohl und auf Wiederſehen. Ich zähle die Tage, bis ich 
Dich in meinen Armen halte und mit Dir einſtimme in den 
dankbaren Ruf: 8 1 
„Herr, ich bin nicht werth aller Barmherzigkeit und Treit 

die Du an Deinem Knecht gethan!“ 41 
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Sprech 


Die modernen Wegelagerer vor dem 


a al. b 
Ritterthore würde die 


Polizei am ſicherſten zwingen, wenn jeder Polizeibeamte die ver⸗ 


Hächtigen Individuen, 


die mit Säcken ſchwer beladen 


ihre Beute 


an die Hehler abliefern, verfolgen würde und ſo die Abſatzſtellen 
nach und nach verſchloſſen blieben. f N H. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 1. bis 
angemeldet: 


einſchließlich 7. Februar wurden 


% Auf gente 3 
Stellmacher Florian Zmidzinski mit Hedwig v. Cetkowska. 
Tiſchler Joſef Zmidzinski mit Wladislawa Grzybowska. 0 


Wilhelm Müller mit Theodoſig Weſolowska. Schneider 9 


kichgel 


Zwierzynski mit Joſefa Pulawska. Schuhmacher Adam Badowski 


mit Wittwe Joſefa Rudolph geb. 
Felt mit Eva Macheinskg. 


Mierzynska. Schuhmacher Franz 


Eheſchließungen. RR 
Arbeiter Andreas Krzyzauski mit Aniela Witkowska. Regie⸗ 
rungsbote Karl Apelt mit Ida Jeſchke. Arbeiter Michael Janicki 


mit Stanislawa Barteckg. 
Joſefa Okonska. 


eee eee 


etecka. Schloſſer Stanislaus 
Briefträger Samuel Loſſe mit Amalie 


Kopanski mit 
Zarniko. 


Stanislaus 


7 ã EDEN EREEETTSEOLTTRRELTETEERTFICTTSEN 


macher 
Michael 


an . slawa Dorada. Schu 
Ignatz Terton mit Konſtantia Matyſiak. Poſthilfsbote 

okocinski mit Auna Wisniewska. Arbeiter Martin 
Koſtrzewa mit Wladislawa Szezepska. Maler Karl Sternasky mit 
Pauline Föge. Sergeant Paul Obſt mit Marie Bonk. Schuh⸗ 
macher Johann Wlodarczak mit Joſefa Jaskolska. Oekonom Anton 
Helbig mit Joſephine Roy. Privatſekretär Boleslaus Szpinger 
mit Katharine Przybylowiez. Gutsbeſitzer Heinrich Gregor mit 
Eliſe Hertell. Schleifer Kaſimir Dabkowski mit der Wittwe Sta⸗ 
nislawa Görkiewicz, geb. Modrzynste. Schuhmacher Emil Galecki 
mit Pauline Trölenberg. Schuhmacher Johann Zimniewiez mit 
Praxeda Oſtrowska. 

Geburten 


Ein Sohn: Maurer Michael Anderſch. Handelsmann 
Andreas Lulezyk. Klempnermeiſter Oskar Becker. Arbeiter Franz 
Figas. Böttcher Theodor Roſt. Maurer Paul Lachmann. Droſchken⸗ 
beſitzer Paul Parzybok. Arbeiter Vincent Gajowy. Böttcher 
Roman Schulz. Schuhmachermeiſter Karl Albrecht. Poſtſchaffner 
Johann Cichocki. Unvereh. R. R. B Fleiſcher Karl Nowicki. 
Bauunternehmer Richard Mendelski. Mechaniker Oscar Frieſe. 
Kutſcher Johann Frackowiak. Ingenieur Hermann Bieſelt. Brief⸗ 
träger Johann Zieladkiewiez. Briefträger Ferdinand Kunert. 
Molkerei-Inſpektor Georg Kramer. Eiſendreher Auguſtin Dehr. 
Tiſchler Wladislaus Nowakowski. Arbeiter Peter Auguſtyniak. 
Schuhmacher Boguslawski. } A 

Eine Tochter: Kellner Stanislaus Hajduk. Eiſenbahnſchaffner 
Anton Bankiewicz. Bäcker Stanislaus Gorczewski. Poſtſchaffner 
Aren Beyer. Unvereh. M. J. S. R. Maurer Franz Röhr. 
Arbeiter Johann Hernes. Arbeiter Stefan Andryſiak. Neſtaurateur 
Kaſimir Paſzak. Schuhmacher Abraham Nakler. Schuhmacher 
Anton Kuleſſa. Maler Thomas Pietruſzak. Kaufmann Wilhelm 
Schwarz. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Hermann Hentſchel. Schuh⸗ 
macher Adalbert Bartkowiak, Schneider Johann Doba. Arbeiter Franz 
Fabis. Deſtillateur Paul Müller. Tiſchler Franz Grzeskiewicz. 
Landbriefträger Heinrich Wandke. 

Zwei Knaben: Bäcker Matthias Gladezak. 

Zwei Mädchen: Tiſchler Joſef Majchrowicz. 
Adalbert Kliminski. 


* 


Maſchiniſt 


Sterbefälle. 0 ; 
Geſchäftsführer Joſef Zdziarski 57 J. Frau Emilie Freigang 
49 J. Frau Marie Peſchke 20%, J. Wittwe Michaline Engmann 
64 J. Pripatier Paul Kornicker 30 J. Frau Auguſte Werner 


313. Marie Kregielska 3 J. Bartholomäus Raczyk 1 J. Karl 
Ribbek 12 J. Helene Grzeskiewicez 1 J. Heinrich Liſſowski 
10 Mon. Bruno Zobel 4 J. Buchhalter Guſtav Glaeſemer 58 J. 
Kürſchner Anton Kwiatkowski 62 J. Gerichtsſekretär a. D. Mie⸗ 
chslaus Welnie 39 J. Wittwe Helene Hätſcher 75 J. Wittwe 
Charlotte Schäfer 73 J. Martha Poſſelt 1 J. Buchhalter Franz 
v. Promienski 39 J. Poſtpacketträger Emanuel Prauſe 49, 
Bürſtenfabrikant Joſef Rymarkiewicz 32 J. Frau Ida Philler 
56 J. Hedwig 0 0 6 Mon. Marie Boguslawska . 
Unvereh. Stanislawa Gaſiorowska 20 J. Gelehrter Baruch Riſch 
89 J. Wladislaus Kozlowski 9 J. Curt Hoffmann 11 Tage. 
Sophie Gabska 9 Mon. Hedwig Naskret 3 Mon. Frau Marie 
Choznacka 29 J. Ceslaus Dobrowolski 6 J. Alphons Duda 14 Tage. 
Tiſchler Martin Zakrzewski 28 J. Frau Antonie Lukaſzyk 43 J. 


Joſef Hayn 14 Tage. Rentier Salomon Kuttner 74 J. Marie 
Ziembinska 4 J. Frau Wanda 


ibinst Franz Sypniewski 4 Mon. 
Nerlich 33 J. Franz 2 


x \ brecht 3 Mon. Miecyslaus Bilski 5 Wochen. 
Arbeiter Guſtav Pontow 27 J. % 


“4 Amttiche Anzeigen. 
; 9 8 N 
Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Pripatvermögen des Kauf⸗ 
manns Georg Waſſermann zu 
Poſen — Geſellſchafters der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft in Firma 
M. Waſſermann und Sohn zu 
Poſen — iſt auf Grund der Zu⸗ 
ſtimmung der Konkursgläubiger 
eingeſtellt worden. 2150 
Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird Termin 
auf den 22. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, hierdurch anberaumt. 
Poſen, den 6. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Privatvermögen des Kauf⸗ 
manns Mareus Waſſermann 
zu Poſen — Geſellſchafters der 
Oſenen Handels⸗Geſellſchaft in 
Firma M. Waſſermann u. Sohn 
zu Poſen — iſt auf Grund der 
Zuſtimmung der Konkursgläubi⸗ 
ger eingeſtellt worden. 2148 
Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird Ter⸗ 
min auf A 
den 22. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
un hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronterplatz Nr. 2, Jimmer 
Nu. 18, hierdurch anberaumt. 
Wo ſen, den 6. Februar 1890, 
Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 


2 8 N 7 n 8 2 
das Vermögen des Kaufmanns 


aul Hoffmann Juhabers 


er nicht eingetragenen Firma 


Hoffmann zu Poſen 
Dun, nach rechtskräftiger Be⸗ 
zütigung des angenommenen 
Zwangsvergleiches und nach Ab⸗ 
Vhs der Schlußrechnung des 

erwalters, hierdurch aufgehoben. 

2055 en 6. Februar 1890. 

önigliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 2149 
Konkursverfahren. 


as Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Han⸗ 


delsgeſellſchaft in Firma Bernh. 
Mendelsſohn zu Poſen wird, 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleiches und nach Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
hierdurch aufgehoben. 2147 

Hofer, den 6. Februar 18%. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 

Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutshbeſitzers 
Franz Guthke zu Chabsko iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 26. Februar 1890, | 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, anbe⸗ 
raumt. 2110 
In dieſem Termine wird gleich⸗ 
zeitig die Prüfung der nach Ab⸗ 
lauf der Anmeldefriſt angemelde⸗ 
ten Forderungen erfolgen. 


Mogilno, den 5. Februar 1890. 11 


Naigrakowski, Aktuar, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


TE 5 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
heute Folgendes eingetragen 
worden: 2109 
1 1. unter Nr. 64: i 
Samuel Schaje 
in Kurnik, 

2 unter Nr. 125: 
Amalie Paſchen 
in Kions. 

die Firma iſt erloſchen. 
3. unter Nr. 272 
Der Ziegeleibeſitzer Guſtav 
Paſchen in Kions als Inhaber 
der Firma: 
Guſtav Paſchen 
in Kions. 
Schrimm, d. 3. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


D 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung der im Rech⸗ 
nungsjahre 1890/91 für die hie⸗ 


ſige Gefangenen -Arbeitsanſtal 


i iſſes iches Wohlbeha geiſtige Spann 
kraft empfindet man nach dem Genuß von 1—2 Kola-Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmann, 1—3 K. P. täglich genommen, ſind ateichacitig 
der ſicherſte Schutz gegen Influenza. Dieſelben jind 


per Schachte 
à 1 Mark zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker 
Szymanski. 


Frank's Avenacia, ein ausgezeichnetes Nährmittel, frei. 
von Celluloſe und ſchwerverdaulichem Stärkemehl, äußerſt nährend 
und ſchmackhaft, ſollte ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen in 
keiner Küche fehlen. Während der heißen Jahreszeit leiden Viele 
aus diverſen Urſachen an hartnäckigem, oft bösartigen Durchfall. 
Die aus Frankis Avenaeig hergeſtellten Schleimſuppen find ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Wiederbelebung der erkrankten Organe 
und zur Förderung des Appetits, weshalb keine Hausfrau verſäu⸗ 


men ſollte, Frank’s Avenacia ſtets im Hauſe zu haben. Frank’s Ave- 


nacia iſt zu Mark 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen: bei Jae 
Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 18842 


Garantie-Seidenstoff 


„ direkt aus der Fabrik von ven Elten & Keussen, 
85 * Urefeſd, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
x Schwarze, farbige. Schwarzweisse und weisse Seidenstolle, glatt 
und gemustert, schwarze Sammete und Peiuche ete. zu billigsten 
Fahrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


= 


Neuheit im Stahlfedern⸗Geſchäft. 


Es iſt allgemein bekannt, daß die meiſten Stahlfedermuſter in 
verſchiedenen Spitzenbreiten hergeſtellt werden und daß dieſe ge⸗ 
wöhnlich durch die aufgeſtampften Buchſtaben , E, M u. |. w. zu 
unterſcheiden ſind. Umſo auffallender iſt es, daß noch Niemand 
auf den Gedanken gekommen iſt, eine und dieſelbe Feder ſyſtematiſch 
auch in verſchiedenen Härtegraden anzufertigen, und dieſe Grade 
ebenfalls durch deutliche Zeichen erkenntlich zu machen, wie es that⸗ 
ſächlich ja im Bleiſtiftgeſchäfte ſchon lange üblich iſt. 5 

Die Elaſtizität iſt bei einer Stahlfeder gewiß ein ebenſo wich⸗ 
tiger Punkt wie die Breite der Spitzen. Niemand kann ſtets gleich 
gut mit einer Feder von derſelben Elaſtizität ſchreiben. Nicht nur 
daß die verſchiedenen bei der Arbeit benutzten Papierſorten auch 
verſchiedene Härtegrade der Federn wünſchenswerth machen, ſon⸗ 
dern es ändert ſich mit der Zeit ſehr häufig auch die Hand des 
Schreibenden ſelbſt. Eine überſtandene Krankheit, veränderte Lebens⸗ 
weiſe, kurz Alles, was das Nerven- und Muskelſyſtem beeinflußt, 
kann dieſe Wirkung hervorbringen, und man iſt dann genöthigt, 
bald zu einer härteren, bald zu einer elaſtiſcheren Feder zu greifen. 

Warum ſoll nun der Schreibende in ſolchen Fällen gezwungen 


J. ſein, eine neue Auswahl zwiſchen den hunderten von Federmuſtern 


zu treffen, welche zur Verwirrung des Publikums wie des Händ⸗ 
lers im Markte vorkommen? Denkt er doch ebenſo wenig da ran, 
blos der Spitzenbreite wegen ſich einer neuen Façon zuzuwenden. 
Mit Hilfe dieſer neuen Serie abgeſtufter Härtegrade, welche 
die Stahlfedern⸗Fabrik von C. Brandauer & Co. in Birming⸗ 
ham, in den Handel bringt, kann er nach wie vor bei dem ihm 
zuſagenden Muſter bleiben und braucht nur einen anderen Härte 
grad deſſelben zu wählen. Ko 

Daß auch dem Händler dieſe neue Eintheilung den Vortheil 
bieten muß, die Bedürfniſſe ſeiner Kunden leichter zu erkennen und 
zu befriedigen, liegt auf der Hand. 2123 


Tuch, Leinen, Drillich, Beider⸗ 
wand, Leder u. ſ. w. ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den. 2126 

Lieferungsgebote mit Preis⸗ 
angabe ſind bis ſpäteſtens den 
22. d. Mts. im Zimmer 82 des 
Landgerichtsgebäudes, in welchem 
auch die zu liefernden Rohwaaren 
und die Qualitätsproben, nach 
denen zu liefern iſt, ſowie die 
Lieferungsbedingungen eingeſehen 
werden können, abzugeben. 

Hes den 5. Februar 1890. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Die Maurerarbeiten und die 
Lieferung des eiſernen Ueber⸗ 
aues zur Herſtellung einer 
Fluthbrücke von 30 m Lichtweite 
bei Sulenein ſollen, getrennt in 
zwei Kooſen, vergeben werden. 
Loos I.: Maurerarbeiten = 471 
ehm, Loos II.: 
bau = 48,3 to 
Gußeiſen. 


Schweiß⸗ und 
Termin zur 


Februar 1890, Vormittags 
1 Uhr. Die Bedingungen, 
Ausſchreibungsverzeichniſſe und 
Zeichnungen liegen Louiſenſtraße 
Nr. 8 zur Einſicht aus, auch ſind 
dieſelben zum Looſe J. für 1,00 
M. und zum Looſe II. für 1,50 
M. von uns zu beziehen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 14 Tage.“ 1945 
Poſen, den 1. Februar 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 
Holzverkauf. 
Donnekſlag, deu 13. Febr. 1890, 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
ſollen im Gaſtlokgle des Herrn 
Hoffmann zu Glashütte bei 
Kolmar i. P., aus dem Forſt⸗ 
revier Wyſzyn circa 610 Stücke 
kiefern Schneide⸗ u. Bauholz 
zum Ausgebot gelangen. 
Das Forſtamt. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine in Rawitſch, Provinz 
Poſen, am Wilhelmsplatze be⸗ 
legene Brauerei, verbunden mit 
Mälzerei, großem Eiskeller, ſchö⸗ 
nem Geſellſchaftsgarten und Re⸗ 
ſtaurant bin ich Willens mit allem 
Inventar zu verkaufen. 1896 


Julius Günther, 


Brauereibeſitzer. 


eiſerner Ueber⸗ 


Fr⸗ 


öffnung der Angebote am 22. 


erforderlichen Rohwaaren, als Huerverſcherungsbaun für Deutfäland 10 Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit ex lichtet im Jahre 1821. 
ekanntvigchung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 
1889 beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


Prozent 


der eingezahlten Prämien. 
Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 

ſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäßheit des $ 7 der Bank⸗ 

verfaſſung der Regel nach beim nächſten 1 der Verſicherung, 

beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die 

neue Prämie, in den im gedachten § 7 bezeichneten Ausnahmefällen 

aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die 

ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für 

jeden Banktheilnehmer 9185 liegt. 195 

Im bg 1890. 

Paul Venzke in Poſen. 

Ed. Ohme in Obornik. 

Bruno Hauffe in Rogaſen. 

Julius Weigelt in Samter. 

Richard Prietzel in Schrimm. 

H. Steinhirt in Koſten. 


BER 


ſtücke 


Hausgrund 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt 
then Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


zum preiswer⸗ 
994 


. 
. 


Auktion. 
Montag, den 17. Februar, 
Mittags 1 Uhr, werden auf 
Schloßhof Samter 2168 


s Zuchtbullen 
Holländer Race 


meiſtbietend verkauft. 


V. Bethe-Samter. 


Meine nach der neueſten Tech⸗ 
nik eingerichtete 204 

Dampfmühle, 
tägliche Leiſtung 5—6 Wispel, iſt 
vom 1. April er. oder auch for. 
zu verpachten ev. in Lohnmüllerei 
zu vergeben. 


J. N. Wrzesinski |, 
Zu verkaufen in einer 
großen Stadt eine 5 


Apotheke 
mit 100,000 Rmark An⸗ 
zahlung. 
Zu kaufen geſucht: 
Eine Apotheke 


in der Provinz Poſen mit 

60,000 Rmark Anzahlung durch 
R. M. Koczorowski, 
Bergſtraße 7. 


it 


2 


Eine gangbare 


Bäckerei 
wird zu kaufen oder zu pachten 
geſucht. Off. bitt. unt. R. K. 888 
in der Exped. d. Ztg. innerhalb 
8 Tagen einzuſenden. 1888 


Meyer's Lexikon 
ſuche zu kaufen. Off. unt. L. HI. 
133 an Rud. Moſſe, Berlin 8. 


2127 


auter Qualität, auch Top 
wächſe, Bouquets u. Kränze. 


57 7 1 , 
Gänzlicher Ausverkauf. 

Das noch gut aſſortirte Lager 
von Handſchuhen, Cravatten, 
Tragbändern ꝛc. ꝛc. muß bal⸗ 
digſt geräumt werden und ver⸗ 
kaufe ich zu jedem annehmbaren 

reif 2156 


Kat gan l. 


Brillant⸗ 8 
Aufbürſtfarben 


zum Ueberbürſten verblichener 
Kleider⸗ und Möbelſtoffe, in 
Flaſchen a; Liter 25 Pf. in den 
Droguenhandlungen von 
a. Asch Söhne, V. Wolf, 
A. Barcikomskt, M. Purſch. 
J. G. Maus Nachf., M. Lei, 
Jaſtuoki & Olynski. 


‚Man achte auf die Fabrikmarke 
ein Schiff. 15048 


Globus-Schmalz, 
zu Backzwecken (Pfannkuchen ze.) 
aan vorzüglich geeignet, empfiehlt 


billigſt 2164 
Brecht's Wwe. 
Ia. Holländische 


* 


I. 
Torfſtreu, 


in Waggonladungen u. einzelnen 
Ballen offeriven, 

G. Fritsch & Co. 
2157 Friedrichsſtr. 16. 


Albert Krause's 


Kunft⸗ u. Haudelsgärtnerei, 
Fiſcherei Nr. 11, 
empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung 
Sämereien in friſcher und 
Topfge⸗ 


Looſe, 


ganze, halbe, Viertel- und Achtel⸗ 
Originallooſe, ſowie ½ Anth.= 
Looſe à 4 Mk., ½ Th. 2. Mk., 
/ Th. 1 Mk. zu haben bei 
Julius Hartwig Jessel, 


Schloß ſtraße 4, und 


M. Bendix, Waſſerftraße. 


Lebens. Berſcherrnge⸗Geſelſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten in New⸗Mork. 
Erſte ee e ⸗Auftalt der 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Januar 1890: 

Total⸗Einnahme im Jahre 1889: 
er 

Total⸗-Fonds am 1. Januar 1890: 


Reine Gewinn- Reſerve am 1. 


Januar 1890: 


Sicherheiten und Depots der 
Abtheilung für Deutſchland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn und den 


Norden Europa's 8: 


Neues Geſchäft im Jahre 1889: 


das größte neue Geſchäft, „welches je ea irgend einer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗ Anſtalt erzielt worden iſt. 


Die Freie Tentinen- Police 


ohne Prämien⸗Erhöhung, freien Auf 
enthalt und ne über den ganzen Erdball; ſie iſt unanfechtbar 
ahren und unverfallbar nach drei Jahren. 


Die Freie Rriegs-Tontinen-Polige, 


die neueſte Einrichtung der „Eauitable“, 
unter den günſtigſten Bedingungen. 
Die Gewinn⸗Reſultate der „Equitable“ 


gewährt nach einem Jahre, 


nach zwei 


diejenigen jeder anderen Anſtalt. 


Beiſpiel faktisch erzielter Reſultate von Tontinen⸗Policen: 
Police Nr. 93892, Verſicherungsſumme M. 
L., Alter bejielben 41 Jahre. 


fall, Verſichen e L. M 


Jährliche Prämie: 

n 15 Jahren bezahlte Prämie: 

DER Ablauf der 15jährigen Tontinen⸗Periode betrug der . 

went der Police inel. Gewinn: 

und die vollbezahlte (prämienfreie) Police: M. 
Nähere Auskunft ertheil 


Die General⸗Agentur für d 
Provinz Poſen: 


Julius . 


Friedrichſtraße 12 J. 


Königliche Oberförſterei Waice. 
Oeffentliche Holzverſteigerungen. 


Poſener Rrviertheil. 
ttwoch, Bi 19. Februar er., von 10 Uhr an, in Mein: 


Mi 
Krebbel bei Schmidt 
Kiefernhölzer: 


Schutzbez. Rotheheide Jag. 99 - 


200 Schwellhölzer). 


ag. 123 = 37 Stück mit 15 Im. u 
chutzbez. e Jag. 8 


(incl. 11 Schwellh.). 


an. Hoffnung Jag. 115 5 
Außerdem im Ganzen ca. 50 Rm. 1 370 Rm. 
200 Rm. Stockholz und einiges Reiſig, 


II. 


ſchimm bei Wernicke. äufelpflüge und Rübeniä w. u. . w. liefern billigſt in Kraufen d 50 Pf, und 1 Mk. n 
utzbez. Kranzinbruch Jag. 199 (unmittelbar D 8 thek 
f e e a e lz Im. 1 ſenhüttenwerk f Tschirndorf ; in Nieder ohleitn, B 
193 Schwe Gebrüder Glöckner. 


Schutzbez. Aire een Jag. 228 492 Stück Kief. V. Kl., 151 Im. 
irchenſee Jag. 237 342 Std. Kief. V. Kl., 117 Fm. 


Schutzbez. 


Em en emverferungs- A 0 lt zu dees den. 


Im 49. Sammeljahr 1889 hat eine Jahresgeſellſchaft von 


Nennwerthe von 977 700 Mark, 


worau 4861427 Mart eingezahltewurden, ſichegebildet und ſind auf Stückeinlagen früherer e 
gesellschaften 184 617 7 Mark baar nachgezahlt worden. Die Jahresgeſellſchaft 1889 zählt ſo⸗ 
nach ebenſo wie feit 1882 jede neue Jahresgeſellſchaft mehr als 3600 Einlagen und iſt 
wieder um 70 Einlagen und 15570 M. Einzahlung ftärker als die vorhergehende. 

Auf Grund dieſes überaus erfreulichen, andauernden Wachs ums der Anſtalt ladet 
das Direktorium zu neuer reger Betheiligung an der vom A, Jebr. d. Is. an zu bildenden 
30. Jahresgeſellſchaft 4890 ein. Für Einlagen, welche im Februar bewirkt werden, iſt kein 
Aufgeld (8 Pana n zu entrichten. : 

Zur Annahme von Beitrittserklärungen und unentgeltlichen Verabreichung von Druck⸗ 
ſchriften über die Einrichtungen der Anſtalt werden die Hauptgeſchäfſtsſtelle in Dresden (Oſtra⸗ 
allee 9) und die auswärtigen Geſchäftsſtellen empfohlen, woſelbſt auch die für 1589 zahlbaren 


8 „ wel 
te 1 70 N. bie zu 168 N. 45 ff. fir eine volle Einlage (300 N.) 


betragen, vom 1. Februar. d. I. an ausgezahlt werden. 
Dresden, am 31. Januar 1890. 


Das Direktorium der Sächſiſchen Reutenverſicherungs⸗Auſtalt 
zu Dresden. 


Oscar Bauer, Geſchäftsführender, 


. Häspe, Vorſitzender. 
. —.— E 2113 


eee Poſen: Herr Otto Lerche, 


+ 8 ER RE A 3 2 ARTE 


ACHERING’S REINES MALZ- EXTRACT r 


ca. M. 2,856, E09, 800, 


an 6 ift ei ichne⸗ 5 4 9 5 
M. 127,000,000. N Senne, Kräftigung I, weren h Heal an Linderung m 
ca. M. 44,000,000. ö Heipuffänden der Athmungsorgane, ve aar, Rauhäuften sc. Faſche 75 Pf. 

— — — — — ᷑ ‚—U— ü ĩͤ1ĩß—ßÄrvr̃q⁵ͤ ]ͤA2̃ĩßK—K———8—— 
* 

en. M. 960,000,000. Malz-Extract mit Eisen Malz-Extraet mit Kalk. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 994 0 nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei 0 8 (SBleich⸗ (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pre Fi Mk. weſentlich die Kuochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Ml. 

ea. M. 14,000,000. f Naaſchiaß Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sizaßg 10 
a. M. 745,000,000, Niederlagen in fait ſämmtlichen en und größeren Droguenhandlungen. »————— 


Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht (Auszehrung) Asthma 
(Athemnoth), Luftrökrenkatarrh, Spitzenaffectisnen, Bronchial- u. Kehlkopfeatarrh eto. etc. leidet, 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei 
Ernst Weidemann, Liebenburg a. H. erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis 
und franco. 14618 


Futter Artikel ars 5: Fange 


Aeſullale 
ezieltl! 
Das befte 
Hirſchbergſches Grönuhfilhenmeht, u: getrocknete bis jetzt 
Biertreber, Roggen⸗ und Weizenkleie, Leiste, Naps⸗ und 
Daufkuchen, Futtermais, Viehſalz und Leckſteine offeriven 
al Vier und frachtfrei allen Bahnſtationen. 2158 


erfundene 
G. Fritsch & 60., Friedrichftr. 16. 


Mittel, 
Eiſenkonſtrultionen. 


um den 
Schunxrbarl 
in guter 
SE zu 
erhalten 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh ohne 
und Schweineſtälle, wie für alle anderen Gebäude, genie⸗ Binde u. 
tete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗Arbeiten, ||. or bg ohne zu 
ſchmiede⸗ und auffeiſer ne Jenſter, maſchinelle Anlagen, I. fetten iſt 
Transmiſſionen u. |. 1 das 
ia deer Eiſenbahnſchienen, Bau⸗ Maſchi⸗ Cosmetique transparent 
nen⸗ un ahlgußt. 90 117 
Zeichnungen, ſtatiſche Verechnungen und Anſchläge gratis. Incomp 8 0 0 are sans 
Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und Iraisse 
Göpelbetrieb. Alleiniger Erfinder Bus Nie 
5 Su ee u eu veichmafehinen, neueſten derlage in Poſen bei 
onſtruktion, Schlagleiſten un iftenſyſtem 0 n 
oßzwerke für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 5 Dee DIBSRBRIT. 
Schrotmühlen für Kraft: und Sandbettieh, (als Spezia⸗ Su ackung in Kapſeln 
lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlauß). 
Haferquetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, 
Mace und anderen Getreideſorten geeignet. 


Die Kranſcheiten der 


deckt den Kriegsdienſt 


ſind größer als 


50,000 auf den Todes⸗ 


M. 1719. — 
M. 25,785.— 


M. 25,221.50 f 
46,800. 4 


1695 


auch zum 


5 tange 1 Mark. 
Wieder f. lohnenden Rabatt 
ückſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ : 
tung. zum Grünfutterſchneiden, ‚Suffihe Ftoſtbalſan. 
Ran in den verſchiedenſten Syſtemen, und machen 
wir namentlich auf unſere neu konſtruirte dreitheilige Ackerwalze Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen und 
mit eſſernem Normalgeftell aufmerkſam, da bierdurch die Walze verhindert das 5 50 der 
durch die Verſtellung ihrer Lager als einfache und doppelte Rin⸗ Haut, in S 1 25 Pf., 50 Pf. 
gelwalze, ſowie als Schlichtwalze zu gebrauchen iſt. — Hof⸗ und 0 und 1 ME. 
auchehumpen, Ruſſiſche Froſtſalbe, 
ae drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 6 N 
Shi =, Rajol⸗, W ken und endevflüne, ewährt gegen offene Frollmunden 


Stück mit 482 Im. (incl. 


7 Schwellh.). 
= 330 Stück = 113 Fm. 


821 Stück = 337 Fm. 


Scheite, 


[ws N 
Depöôts; Rud. Chaym, S. Bergel, 
Krojanker und Simon. 2161 


Grosse Gewinne |Brosig’s Mentholin 


ohme Risico! 


1 Eiche = 2,82 Fm. 
10 Buchen = 4,94 Fm. 


39 Birken = 19, 69 Fm. Schnupfpulyer, deſſen Güte durch 

ag. 277 14 Stück Kief. - 14 Im. 3 Fiss Ur stall- - ef] Franes 100,000, die vielen Nachahmungen aner⸗ 
5 248 u u. 928 a Si 15 1 oa tafite . 50 Stck. 5 Kitt, P 61 a ao Ii. in Apa, 95 = 
4 uchennutzenden. Otalita 13 5 zum Kitten von Porzellan, Glas, u In othe rog.⸗, 
Kief U V. SI, & Holz, Papier, Pappe u. f. w. uns ohne Abzug sofort in Bold zahl Parf.⸗ N Cig.⸗Handl. zu un en. 


Außerdem im Open an Kiefern: 


Scheite, 950 Rm. 


Unterzeichnetem. 


Stockholz, einiges Reiſig, ſowie etwas 1 
toben und etwa unverkauft gebliebene Reſte von Holz sub I 
Nähere Auskunft bei Revierförſter Barth in Kirchenſee 2112 

11 


Der Oberförſter. 


Bachmann. 
1 


Schlossfreiheit - Lotterie 


Ziehung I. Klaſſe ſchon am 32 März 


riginal-Loose 64, 32 1,16, 8 Mark ; 


die folgenden Klaſſen 75 plaumäßzig ab. 5 
Zur Erhöhung der A empfehle Aa ne Nummern 


"142,50, 10, % 30, v 60 M 
Be Ieinrich ron, as Berlin 6 


Porto und Lifte 50 Pf NN 


100 Rm. Pfähle, 300 Rm. Otto Brosig, Leipzi 
Erſte u. allein. Fabrik des 11 


Meni olin. 1886 


Für Fleiſcher. 


5 entbehrlich für Comptoire und 
85 e a Flaſche 50 u. 


Barletta 100 Fres.- 
Loose v. 1870 


zu gewinnen. 
Jährlieh vier Ziehungen. 


0 | Nächste Ziehung am 20. Febr.. 


Keine Nieten. Jede Obligation 
istplanmässigmit Fre.100=M. 80 
rückzahlbar. AbgestempelteLoose 
deren An- und Verkauf gesetz- 
lich gestattet, offeriren in Mo- 
natszahlungen à M. 3 und M. 2 
per Stück. Listen nach jeder 
Ziehung. 1596 


> Zahnhalsbänder 


5 4 1 100 i Halle 1700 


5 diu Sanrärhe Mile 


von A. Rennenpfennig, Halle a/S, 
färbt ſofort dauernd braun und 
schwarz, und iſt ohne jede Ge⸗ 
© fahr zu benutzen. Flaſche a 
Mark 2,50 und 1,25 empfiehlt 
Joseph Basch, Marit 59 
und Jasinski & Olynaki, 
Drogerie. 


Räuchern hat abzugeben per 


Waggon 200 tr. 40 Mk. inkl. 


Verladen ab Station Eichenhorſt 
Beyme'sche Werke. 


Malk. at | 


e 8 it am 1. Apr. 

1 Wohnung v. 3 Bimm. zu verm. 
Ein Saal, 3 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß und eventl. 1 Stall 


Sn At Gesellschaft 
Boch & Co, Berlin SW. 47. 
Solide Personen aller 
Al Agenten ge- 


gleicher Preis 
= für jede Klaſſe. ee en neee 
Alexander- Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, taun 
e9 strasse 54.8 täglich warm bad. Beichreib.aratis. 


zu vermiethen 
zu | L-Weyi, Fabrik, Berlin, Mauerſtr 11. Schützenſtraße Nr. 22 II. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von von $ W. . Decker u. Comp. (Al. Röſtel) in in Poſen. 


1 ie 5 


9 


1684 Perſonen mit 3259 Voll⸗ und Stückeinlagen im e Verne 


19984 | E 


üt ein angenehm erfriſchendes i 


Eichene Sägeſpren zum 


geſucht gegen hohe Pro 
vent. a. Fixum z. Verkauf d ‚or 
garren an Händl., Wuthen uU. Pei 5 
vate. Off. m. Ref. suß P. 429 ae 
Rud. Mosse, Leipzig. 


Ae 
Beamten⸗Geſuch. 


Die Inſpektor⸗Stelle 
Dominium Kobyinik bei 1 0 
1 Al 11 5 15 1. Miß 15 
zu beſetzen ewerber d N 
Nationalität der poln. Suite 
mächtig, haben ihre Befäh 
durch gute Zeugniſſe 99 0 
weiſen und ſich perſönlich 551 


zuſtellen. 
Both, 1005 


Oberamtmann. 
5 
zur mein Cigarren u. Tabor 


00 ſuche p. ſof . 
ort oder 

I. Abkil er. Mu 
einen Lehrling, 
der polniſchen Spr. mächtig. Für 
gute Ausbildung in allen kaufm. 
Kennt. wird geſorgt. Im {eher 
Lehrjahre zahle monatl. Taſscheng. 
1879 F. Duszynski, Thorn. 


1 Lehrling 


findet debr. bei 


T. Praeger, 
Herten Konfektion. 

Zur Verwaltung meines Gr 
garren⸗, Papier⸗ und Mili⸗ 
är = Putz ⸗ Artikel ⸗ „Geſchäfts 
ſuche ich zum 1. Mai d. J. einen 
deutſch und polniſch ipeedhen 
den tüchtigen 00% 


jungen Mann 


mit kleiner Kaution. 


„ Stefanski, Gneſel 
Fullers Binmenhandiung, 


St. Martin 55, verlangt ein ehr⸗ 
liches anſtändiges 2141 


TLaufmädchen. 


Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ | 
ee Geſchäft ſuche 0 
ſofort 212 


einen Lehrling. 
E. Mareuns, Breslauerſtr. 
Ein geb. junger Mann als 
Lehrling geſucht u. erbitten ſchriſt 
liche nn 
Römling&Kanzenbach, Holen 


Eine ältere Wirkhin, 


in der Federviehzucht und Milch⸗ 
wirthſchaft erfahren, wird ges 
ſucht. Gehalt nach Uebereinkom⸗ 
men. Offerten erb. unter N. M. 
150 dieſes Blattes. DIES, 


Einen Lehrting wunſcht die 
Eiſenwaaren-Handlung | 
2.490 Arnold Aſch. 
Ein ordentlicher Knabe kam 


ſofort als Lehrling eintreten. 
2151 W. —— Saar 


II 


Verkäuferin 


für mein Putz- und Weiss- 
Waaren-Geschäftsuche ich hei 
hohem Salair eine mit der 
Branche genau vertraute 
“ gewandte Verkäuferin zum 


möglichst baldigen Antritt. 

; Gebr. Juliusberg Nachf. 
M. London, K 
Breslau. 2115 


BIellEn-Gesnche 


Für meine 18jähr. Tochter, in 
allen Zweigen der Haushaltung 
bewandert, ſuche Stellung in re⸗ 
ligiöſem, ifraelit. Haufe als Stütze 
der Hausfrau, zur Beaufſichti⸗ 
gung von Kindern oder ähnliche 
Beſchäftigung. Offerten erbeten 
unter M. S. 50 poſtlag. Mogilno. 


Wäſche zum Waſchen und 
Plätten in u außer dem Haufe 
wird angenommen 20 

Pelag ia Krzyeka, 
bei Adam Sniateckt, 
Kloſterſtraße 12, 1. Etage. 
Ein Commis in der Zigarren⸗ f 
branche u. m. Comptoir⸗ ae 
vertraut, ſchöner Handſchrift, ſucht 
per ſofort Beſchäftigung. W 
sub C. W. poſtl. Walden, 95 11 
Wirſitz. 1 

Eine deutſche Amme wl 

nach B. Garsska, Fried A 20 


